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Erscheint wöchentlich dreimal-

llitiiitiiq. Mitttintllt und Freltiui
Bezugspreis einschl. Abtrag te Monat l,lU Reichs-
matt, durch die Post bezogen monatlich 1,10 Reichss
marl. zuzügl Ziiftellgebiihr Bestellungett
werden in der löleschäftsitelle und bei den Bost-

anstalien Iederzeit entgegengenommen. i
..............................................

Geschäftsstelle Strelilener Straße 9.
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Der Bezug gilt als iortbefteheiid, wenn nicht recht-
zeitig derselbe gekündigt wird.

Bernward)“ Ulr. 257.
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Und Umgegend

Freitag vorm. 9 um erbeten. größere l Tag vorher.
Hin Falle von höherer Gewalt und bei Betriebs- oder Verlehrsstdrungen hat der Bezieher keinen
nspruch auf Lieferung der Zeitung oder auf Rückzahlung des Bezugspreises. —- Einzelnummer 10 istpr
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Verllseiitltcltiiiiaeliliitt lllr die filmt. benennen, dar Amtnericiil u. die am. Vereine
Anzeigen werden bis spätestens Montag, Mittwoch u.

Für uiideutlirh geschriebeiie oder durch Jseriisdrechei liber-
iiiittelte Anzeigen wird eine Gewähr iiicbi iibernnmmen i

äubtener ätabthiati

 

Z unzeigenpreisx »Die eiiiivaliige ullilluneterzeite 5‘
Zoder deren Raum b Rpfg» Text-Anze- geiiz
: lö Rpfg. die Millnneterhöhe. Nachlan usiv nach :
T Preisliste Z. „ist. ist Preisliste Nr. :) gultig.

Haupt christleiter und verantwortlich sur den Text-
iiiid i nzeigeiiteil: Arihur Stolloiia, Bohlen

Z Oruit unb Verlag: Buchdructerci sttrihur Stotlona
z Robben, Stretilenei Stran 9.

Anzeigen finden beste und iveiieite Verbreitung

l
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ein Sonntag viermal Fliegeralarm in London.
dnb. Deutsche Kampfverbäiide griffen auch im

Laufe des 29. September in mehrfachen Eiiifätzen
kriegswichlige Ziele in England an. London
hatte im Laufe des Sonntags viermal Stieger-
alarm. Weitere Angriffs-fiele waren mehrere
Häfeii an der Süd- und Ostküste Englands sowie
die Dockanlagen an der unteren Themse. Jii den
Docks von Tilburh wurden neue heftige Brände
ausgelöst. Vor der britischen Oflküste zerfprengsi
ten deutsche flampffliigzeiige einen stark gesicher-
teii Geleitzug. Schließlich iviirde noch mit gro-
ßein Erfolg ein besonders ivichtiges Rüstungswerk
in den Middlands bombardiert.

Bei den Lustkämpfeii, die sich im Laufe des
Tages über Südengland abmicl’elten, schaffen
unsere Jagdflugzeiige ohne eigene Verluste zehn
britifche Jäger ab.

ununterbrochene Angriffe auf London.
dnb. Die deutschen Kampfverbände entfalte-

ten auch iii der Nacht zu Sonntag eine lebhafte
Tätigkeit. Ihre Angriffe waren wieder vor altem
auf London gerichtet. Bon Sonnabend 20 Uhr
abends bis in bie Vormittagsstiiiiden des Sonn-
tags waren ununterbrochen deutsche Zlugzeuge
iiber der britischen Hauptstadt, in ber während
der ganzen Zeit Fliegeralarm gegeben wurde.

cBritifcbe Flieger abgeschossen.
dnb. Bei ihren Eiiifliigeii nach Deutschland in

der Nacht vom 29. zum 30. September stießen
einige Flngzenge der britifcheii Liiftwaffe bis in
die Mark Brandenburg vor. Solange ein-e .in-
iiiittelbare Gefährdung der klieichshauplstadt be-

stand- ivurbe Fliegeralarin gegeben. Die nach-
einander eiiifliegeiideii Flngzcuge drehten jedoch

vor (Erreichung des Weichbildes von Berlin ab.

Ein britisches Flngzeng wurde bereits auf feinem
Anfluge durch Nachtiäger abgeschosseii.

Britifche Flngzenge flogen auch inder Nacht

ziiiii Sonntag nach Deiitschtaiid ein. Einige Boni-

ber stießen auf Berlin vor. Die Ftakartillerie er-

öffnete das Feuer frühzeitig Noch vor dein Sperr-

Luxembura ist ein deutscher Raub.
Erste nationalfozialiftifche Großliundgebuug mit Gauleiter Simon.

dnb. Am Sonnabend erlebte Luxembnrg, die

Hauptstadt des ehemaligen Großherzogtums, die

erste nationalsozialiflische Großkundgebung Zum

erstenmal hielt der Ehef der Zioilverwaltimg,

Gauleiter nnd Staatsrat Gustav Simon, einen

Appell ab. der die Volksdeutfchen Luxembiirgs

mit der Parleigenossenschaft aus den benachbarten

Gebieten des Altreiches zu einer erhebeiideii Feier

gemeinsamen Bekenntnisses zum iiatioiialsozias

liftischen Deutschland ziifainnienführte.

Gauleiter Simon fiihrte in einer Rede u. a.

aus: Auch hier in Luxeinbnrg hat eine neue Ord-

nung der Dinge begonnen. Anlaß dazu gab die

Tatsache, daß die großherzoglicha Regierung nach

Beginn der deutschen Offenfive die Flucht er-

griffen hat. Seh stelle ausdrücklich noch einmal

fest, diese Flucht war unbegriindetsz Wenn aber

eine Regierung ihre Treuepflicht bricht," dann ist

die Bevölkerung ihrerseits von der furvsie be-

stehenden Pflicht gleichfalls entbunden. Die nim-

mehr eingesetzte deutsche Verwaltung hat als

oberste Richtschnur den Satz ausersehen-:

»Luremburg ist ein deutsches Raub.

Der Gauleiter begegnete dann den Einwanden,

dafz die Freiheit bedroht, Luxenibnrg doch neu-

tral sei, eine eigene Nation darstelle, als selbstau-

diger Staat notwendig sei usw. Um Luxemburg

in seiner deutschen s2lrt'au erhalten, war ueine

Reihe von Maßnahmen notwendig. Ich mochte

von vornherein betonen, dafz bei all diesen Maß-

nahmen nicht die Absicht bestand, Luxeinbiirguins

zuniodeln, sondern es vielmehr von willkurlichen

Uininodelungen der Vergangenheit zu. befreien.

hierzu gehörte vor allem die Befreiung vom

Firnis einer fremden Sprache, der franzosischen.

Das s.f3arteiverbot ist deshalb gerechtfertigt, weil

die Parteien in den vergangenen Jahren Eurem:

burg zu einem Spielball ihres Systems gemacht

und eine iible helfe gegen das Deutsche Reich ent-

faltet haben.

 
 

 

giirtel drehten die britischen Flngzeiige ab, ihne
Bomben geworfen zu haben. Ein Flugzeiig wurde
von eFlatartillerie abgefchoffen.

Fliigzeuge versenlien 12000 VNT
dnb. Unter Führung des Maiors Harlings  hausen konnte eine kette von Kampfflugzeugen

am 28. September vor ber Ostküfte Nordschott-
lands beim Angriff auf einen stark gesicherten
Geleitziig trotz heftiger Flakabwehr zwei han-
delsfchifse mit einem Gesamtiiihalt von rund
12 000 B2232. versenken. Die Rette hat damit
mehr als 100000 BRT. feindlicheir Handels-
fchiffsraum vernichtet.
 

Eine deutsche Kulturstiitte sollte vernichtet werben.
Vrandplättchen auf das große Freilichtmufeum Deutschlands.

dnb. In der Nacht zniii Sonntag versuchten
die fliegenden Braiidstifter der RAF wie allnächt-
lich den Gan Wem-Eins heiinznsiichen nnd streit-
teii erneut ihre Bratidplättcheii iiber Dörfcr, Felder
und Wälder, glücklicherweise ohne irgend einen
Schaden anznrichteii. Dabei aber befolgten sie wie-
der einmal ioie in sJioietbam, Friedrichsriih nnd
Weimar den besonderen Befehl ihres Meisters
Ehurchill, absichtlich unb fchänberifch deutsche sittl-
tiirstätten zu treffen. So tviirdeii in dieser Nacht
u. a. zahlreiche Braiidplättcheii auf das große Frei-
lichtiiinfeuiii, auf das Miifeiiiiisdorf in Etappen-
burg, abgeworfen.

Diese Anlage, die mit ihren 20 Gebäuden, mit
ihren beiden über lltbjährigen Banernhäufern, mit
ihrem Herrenhans ans dein Jahre 1.080, mit
Miihle und Dorfteich auch ans der Luft deutlich zu
erkennen ist, stellt mit ihren Bauten und kostbaren
Saniiulnngeii bäuerlicher Handwertstnnft ein
ein« igartiges nnersetzliches Heimat-
inusenm des Oldenbnrger Müiisterlaiides nnd
ein«s der schönsten tiiultnrdeiikinäler
d e u t f ch e n Bau e ru in m s dar. Nur dem glück-
lichen Umstand, daß keines der Brandplättcheii auf
eines der Dächer fiel, unb bem fofortigen Einsatz
von Suchtvininands ist es zu bauten, wenn hier
nicht nnabsehbarer tin-d nie wieder gutznniacheuder
Schaden entstanden ist. An die 10i) Mann Landes-
fchiihen, Jiigendfeuerwelr nnd andere freiwillige
Gilsslräfte suchten dabei as große Gelände ab, be-
ftiegeii die vtrohbächer unb veriiichteteii die Brand-

Gauleiter Simon schloß: »Meine Volksge-
nosseiil Sie werden {ihre „heimat nicht verlieren,
Sie werden Ihre Heimat behalten unb werden
nach dem vollzogenen Umbau des hauses fest-
ftellen, daß sie schöner nnd noch lebenswerter ge-
worden ist. Sie werden dann ebenso stolz sei-n  auf das Grofzdeutsrhe Reich und feinen herrlichen
Führer Adolf hitlerl

plättchen, so daß nur einige wenige davon zur Ent-
ziiudnng tamen. Wenn man bei der einzelnen
Sprengboinbe, die vor einiger Zeit schon einmal in
die unmittelbare Nähe des Miiseiiiiisdorfes gelber-
feii «vurde, noch im Zweifel fein tonnte, bei diesem
heimtüstischen tiberfall jedoch liegt die braii-dstift«-
rische Absicht unb ber Wille ur Bernichtnng auf
der Hand. Aber auch dieses iiterltrechen wird mit
unverwüstlichen Lettern in das Schiildbiich Eng-
lands eingetragen werden.

Nächtliche Morde in Köln.
dnb. Wieder einmal thpisch für die Methode

der englischen Flieget, ihre Bomben entweder wähl-
los abzuwerfcn oder, wenn sie schon zielen, Wohn-
gegenden — wenn sie nicht gerade .iiranteuhiiufer,
Lazarette, Kirchen oder Friedhöfc finden, die sie er-
sahriiiigsgeinäs besonders bevorzngcn —- heitan-
fuchen, ist ber Angriff, der in der Nacht zum Sonn-
tag auf stöln veriibt wurde. Wieder einmal lande-
teii britifche Spreiig- und Brandboiiibeii in dicht
befiedelteii Stadtteileii nnd suchen ihre Opfer
unter der Zivilbevölkeriing, so daß die vier Toten,
die hier zu beklagen finb, den Morden, die Ehiirchill
nnd feine Trabanten bisher schon auf dein Gewissen
haben, hiiiznziirechneu finb.

Die Zahl lann sich leider noch erhöhen; benn
unter ben 12 Berlebten befindet sich ein Mann,
der so schwere Wunden davongetragen hat, daß mit
feinem Able en gerechnet werden muß. Aiiffalleiid
virl Bomben trafen Hinterhänser, auch Gärten
zwischen den Häiiserreihen nnd Plätze der Stadt,
also alles andere als niilitärische Ziele. Auch Dör-
fer und einzelne läiidliche Siedliuigen im näheren
unb weiteren Uiiitrcis der Stadt blieben von dem
nächtlichen liberfall nicht Verschoiit. So fielen auf
ein Gut im rheinisch-bergischen Kreis nicht weniger
als 11 Spreng- und 80 ‘Branb'bomben, glücklicher-
weise ohne hier Personen- oder Sachfchasden anzu-
richten.

Auch diese Schandtaten sollen den Briten nicht
vergessen werden. Sie find neue Beweise der zügel-
loseii Mordgier. Sie schreien nach Vergeltung, die
dafür sorgen wir-d, daß den Berbrechern in London
 

iVerziueilelte Litan gegen Berliner Dreimiitlttetiatt.
Churchill erfinbet neuen ,,Lufts"ieg«, um den erschütternden Eindruck zu verwischen.

dnb. Tag fiir Tag unb Nacht siir Nacht »geln
verheerende Boiiibeiigewittcr auf Englands ‚i riegs-
industrien unb Bcrsorgiiiigsanlagen. Seit Wochen
erleben die Kriegshetzer an der Thenisc eine Ver-
geltung, an die fie nie gedacht hatten. Liigeii und
der Rotstift des Zensors sind ihre wichtigste, fast
könnte man fagen, einzige Reaktion, wenn nicht noch
neuer Mord an deutschen Frauen und Kindern

hinzu käme. Und nun schlägt am Freitag wie ein

Blitzstrahl der Berliner Biindnispatt in das Lon-

doncr startenhaus der Kriegsausweitniigsplane und
die letzten Hoffnungen der Kriegsverbrechcr werden
vom Sturmwind einer neuen Zeit auseinander-
gesegt.

Was tiit London in feiner Verzweiflung um
iiber den neuen katastrophalen Rückschlaghiiiwegs
zutänfchen? Es greift zur Lüge! Wieder ist es ein

überragender »Luftfieg«, den er der RAF anidichtet,
damit das-englische Volk nicht völlig unter den er-

schütterndeii Eindruck des neuen Feshlfchlages gerat,

was angesichts der paiifeiilos rollenden deutschen
“Bombenangriffe unb ihrer deprimierendeii Wirkung
auf die Bevölkerung ikiiglands gefährliche Fol« en

für die maßgebende pliitolratische Oberfchicht ha-» en

könnte. 191 deutsche Flngzeuge sollen am Freitag  abgeschoslsen worden seiii — damit möchte _(Shnrchill
ben Eng ändern die bittere Pille des Berliner Pal-
tes versüßen.

nonioiaiqsiriiesooiun

Uns Deutsch-e regt dieses neue Greuelmärchen
schon garnicht mehr auf. Wir wissen, daß auch die
gesamte Weltöffeiitlichkeit auf solche englischen
,,Siegesineldungen« nicht mehr hereinfällt. Es hat
sich längst herniiigesprocheii, wann sie fällig finb.
Nämlich immer in bem Augenblicke, wenn es den
Briteii am brecti fien geht. So war es beim Zu-
famemnbruch Po ens, beim Schlag in Novlvege::,
bei den ,,siegreichen« Riictzügen aus Andalsiies,
Nainfos tin-d bei Narvit, so war es vor allem bei
ber Katastrophe von Dünkirchen, bei der Kapitala-
tioii Frankreichs nnd zuletzt der Flucht ans Soniali-
taub. Immer sollten dick aufgetragene Lügen den
Mißerfolg verbergen. Kanten hunberte deutscher
Bomber unb legten Londons iliiiftungsfabriten und
Doclaiilagen in Trümmer, -—— proiiipt reagierte
C nrchill mit einer riesigen Abschnßziffer, so phän-
talstifclß daß selbst die Eiiglänsder sich iviiiiderteii.

Säließlich keimt die Welt auch zur Genüge die
notorische englische Lü eiihaftigleit nnd erkennt als
ihren Gegensatz läiigt die a bfolute Wa h r-

heitslicbe der deut chen OKW-Be-
rich ‘e an. Hier finden si ) iiiichteriie Angaben,
durch ihre Schinncklosigkeit grellabstechend von den
Loiidoner Phantasieii, die gut) durch allerlei
Mä chen den Anschein der liisrichtigleit geben
möchten. In tausend Fällen hat sich der OKW-

i (Sortiehuna Seite 4.)
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nnd ihren Helfershelfern ein für allemal das
Handwerk gelegt wird. -

CBauerngehb’fte durch Bomben zerstört.
dnb. Jn der Nacht zum Freitag wurde ein

Bauerngehöft in einem kleinen Dorf südlich von
Kiel wieder das Opfer eines jener finnlosen An-
grlfse der Churchill—Bomber, Das Gehöst wurde
durch eine Bombe zerstört. Durch eine glückliche
ffügung blieben die Bewohner unverletzt. Es ent-
spricht der verbrecherischen Kriegsführung und
zeugt von der teuflischen Mordgier, wenn nach
dem Bobmenabwurf von ben Ehurchillfcheii Luft-
piraten auf die um ihr Hab und Gut gebrachte
Bevölkerung bei den Löscharbeiten mit Maschi-
nengewehren geschossen wird, wie es hier der Fall
war. Welt und breit von dem Gehöft ist kein
irgeiiwie als militärisch anzufprechendes Ziel.
das zu einem Angriss reizen könnte.

Bei der einen sBombe ift es.aber nicht geblie-
ben. Noch sechs weitere Bomben fielen ganz in
der Nähe dieses Dorfes nieber. Ein weiterer ein-
dringlicher Beweis für die ruchlose Absicht der
,,ruh-mreichen« man", friedliche Dörfer zu aber-
fallen. Glücklicherweise haben diese Bomben nur
Flurschadeu angerichtet, ba sse auf freies Feld ge-
fallen finb.
—

Graf (Staub nach Rom abgereift.
dnb. Der königlich italienische Ansienminifter

Graf Eiano ist Sonntagvormittag mit ben herren
seiner Begleitung von Berlin abgereift. um sich
wieder nach Rom zu begeben. Der Führer hatte
Sonnabendmittag in der Neuen Reichskanzlei den
königlich italienischen Außenminister Graf Eiano
in Gegenwart des Reichsministers des Äußeren
von Ribbentrop zu einer längeren Aussprache
empfangen.

Bei der Abreise des Grafen Ciano geleitete
in Vertretung des abwesenden Reichsininisters
des Atiswärtigen von Ribbentrop der Staats-
sekretär des Ausinärtigen Amtes, von Weizsäcker,
den italienischen Außeniiiinister zum Anhalter
Bahnhof und schritt mit ihm die Front der vor
bem ‘Bahnhof angetretenen Ehrenkonipanie der
Wehrniacht ab. Attf dem Bahiisteig hatten sich
Reichsfiihrer ii ‚hinunter, die Staatssekretäre
Bohle und Köppler, die Unterstaatssetretäre Währ-
iiiaiin und (Baut, ber Ehef des Protokolls, Ge-
sandter von Dörnberg, und andere hohe Vertreter
von Staat, Partei nnd Wehrinacht zur Verab-
schieditng eingefunden.

Der deutsche Botschaft-er in Rom, von Matten-
sen, der königlich italienische Botschafter in Ver-·
lin, Diiio Alsteri, mit den Mitgliedern der Vot-
schaft, sowie Vertreter des Fascio unb ber italie-
nischen Botschaft in Berlin waren gleichfalls ver-
reten.

Serrano Suner in München.
db. Am Sonntagabend traf, von Berlin kom-

mend, der spanische Jnnenminister Serrano
Siiiier in München ein. Jn seiner Begleitung be-
fanden sich der spanische Bdtfchafter in Berlin
General Espinosa de los Monteros und (Bauleiter
Primo de Rivera. Die spanischen Gäste wurden
auf bem Bahnfteig von Reichsftatthalter General
Ritter von Epp. dem bayerischen Ministerpräfis
deuten Liidwig Siebert, (Bauleiter Staatsrat
Adolf Wagner. dem Oberbürgermeister der
Hauptstadt der Bewegung, Reichsteiter Siebter.
sowie dem stellv. Kommandierenden General be-
grüßt. Bon italienischer Seite waren General-
konsiil Pittalis und der Leiter des Münchener
Fascio zugegen. Auch der spanische Generation-·
sul in München war anwesend.

ak

Der Besuch des spanischen Ministers des
Sintern, Serraiio Eimer, in Deutschland hat Ge-
legenheit zu einem eingehenden nnd erfchöpfeiiden
Gedankenanstausch mit der Reichsregierung ge-
boten, an bem in ben letzten Tagen auch der in
Berlin anwesende italienische Minister bes
Äußern Graf Ciano teilgenommen hat. Die Be-
sprechungen, die ständig von dein Geiste der zwi-
schen den drei Mächten bestehenden engen
Freundschaft getragen waren, haben zu einer
vollständigen Klärung aller die gemeinsamen Jn-
teressen beriihrenben Fragen geführt.



 

 

Volksbank
Wir geben Darlehen

kaufen Wechsel an

vermitteln Hypotheken
verwalten Wertpapiere

eröffnen Sparkonten

Zobten am Berge

 

führen tätigen alle Bankgeschäfte.
Mitgliedschaft nur bei Kreditaufnahme erforderlich.

Ueberweisungen aus  
 
 

Curnverein zehne-, Bez. Breslau, e. 1’.

Austernrdentlitlte Mitgliedernerfammlung
F r e i t a g, den 4. Oktober, utn 20 Uhr
int Gasthofe,Z ttr Stadt B reslau«.

Vollzähliges Erscheineu, auch der Mitglieder der Tettnisabteilung.
drittgend erwünscht.

Der Vereinsführer.

H. R. A. 28 - Paul Fiedler —-
iRognn-‘Rofenau.

Die Firma ist erloschen.
Amtsgericht Bohlen, beu i7. September 194().
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Man muß besiänd/g Werbung treiben,
um in Erinnerung zu b/eiben,

muß auch in waren/cnappen Zeilen
das Feld der Zukunff vorbereiten. .
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Versteht ihr so der Werbung Sinn,
· nehmt Ihr sie gern und freudig hin.

Und
immersiegt das Herz

- n vonEis Junos Llnaamsdnn
Urheber Reaunumiz: met uuunen vorlag, Roma-Druck mee- Dresden)

est

Mal-G-  
Es gab doch noch so vieles: Großes uttd Kleines,

Schwerwiegendes und Einfaches, was ebenfalls hätte Raum
haben miissen in ihrer Gemeinsamkeit. Aber hatte er jemals
nach Marienes Wünschen und Erwartungen gefragt? Nicht
nach den kleinen und äußerlichen, die der lag, Geselligkeit
im Kreise von Freunden oder eine Laune befriedigen konnten-
sondern nach jenen, die aus der Tiefe aussprangen und Ber-
stehen und Gleichklang der Seelen forderten.

Was war das für eine armselige Liebe gewesen, die sich
nur in der äußeren Sorge um seines Weibes Wohlergehen
Genüge getan hattet Wie so ganz anders müßte wahre
Liebe fein: Hingabe an die Seele des geliebtesten Menschen,
Ehrfurcht vor seinem Selbst und ein tägliches, stündliches
Schaffen offener Wege, damit sich Mann und Weib zu letzter,
höchster Einheit finden konnten.

Wenn er morgen nach Milaban fuhr, umMarlene zu
holen, dann sollte dieser Tag ein neuer Anfang fein, sollte
am Beginn eines Zusammenlebens stehen, das allen Er-
Ichütterungen gewachsen sei, und dessen begliickenider Reichtum
aus dem strämenden Quell der Liebe und eines grenzen-
losen Glaubens gespeist werden würde.

I

Eisenlohr erwachte von einem Klopfen. Verwirrt richtete
er sich auf. Was war denn los? Warum ließ man ihn

nicht schlafen? Wie lange hatte er die Wohltat des Schlafes
entbehrt, und nun riß man ihn herausl

„Comc inl“ fchrie er
Li ‘Dung. der Boo. kam herein, dienernd und fich bis

II}: Erde verneigend."

2. Reichskleiderkarte.
Die Ausgabe erfolgt itttSitzttttgsfaale des Rathause-

zu ttaehfolgend angegebenen5;,eilen. lieber die Karten ist
zu quittieren 9i11iii11ber werden die Karten nicht verab-
folgt. Milzubringett sittd die alte Kleiderkarle ttud die
Bezirksuummern. Wer nach dent 1. September 1910
hier zugezogen ist, hat außerdem noch eine Beseheiuiguug
der Bezugseheinsielle des letzten Tilttseuihaltsories das; er
dort noch feine"... Reichskleiderkarte erhalten hat, mitzu-
bringen

Montag, den 30. September 1940
Versorgttttgsbezirk ’l und 2 von 8—-—l() Uhr

» s ,, 4 ,, 1()—.11
'I 5 » 6 « 11—12

Dienstag, den 1. Oktober 1940
Versorgungsbezirk 7 1111b 8 von 8——9 lihr

' «

«

» . „ lll » 9--10 »

‚n « II 1-2 » 10"“ «

» 1:-t „ 14 „ 11——12
Mittwoch, den 2. Oktober 1940

Versorguttgsbezirk 15 und lti vott 8—9 Uhr
» l7 » 18 » g)—|() d,

„ to » 20 „ 10——11 „
21 „ 22 „ 11—12„

(Donnerstag, den 3. Oktober 1940
Versorguttgsbezirk "3 und 24 von 8——9 Uhr

25« » EZO » (‚—10 »

„ 27 „ 28 „ 10—11 „
„ 29 „ so ,,1t—-12,,

Freitag, den 4. Oktober 1940
Versorguttgsbezirk 31 und 32 von 8-—9 Uhr

«3«·» " » 34 « 9—“) »
,, 35 ,, 211; „10—11 „

38 » 39 » 11-12 »
Oktober 1940
40 und 4-1 von 8-—9 Uhr

n

Sonnabend, den 5.
Versorgungsbezirk

„ 42 „ 43a „ 9—10 „
„ 43b „ 44 „ 10-—11 „
„ · 45 1"l.—12 »

Ztvisehenausgabe erfolgt nicht. Für die Versorguttgss
bezirke 37, Stadtteil Gorkau und Zobtenbergsorsl, wird
Sottderregelung getroffen.

Zobten am Verge, den 23. September 1940.
Der Bürgermeister. Seh na b el.

»Was willst du? Heute ist Sonntagl Warutn flärft du
dritten Herrn aus dem Schlaf?« fuhr er den kleinen Ehinesen
an, der sehr erschrockene Augen machte.

,,Mister Dotter, Besuchl« flüsterte er eingeschüchtert.

,,Besuch? Schon wiederl Wer, zum Teufel, ist es Denn?“

,,Mister Heyckeni« antwortete der Junge und enitvischte
schnell durch die Tür.

Da sprang Eisenlohr mit beiden Beinen zugleich aus
dein Bett.

se-

Richard Dittmar war die Nacht über in Medan ge-
blieben. Nach der Unterredung mit Eisenlohr hatte er sich
mit Heycken getroffen und ihn gebeten, seinen Besuch bei
dem Doktor bis zum nächsten Morgen zu verschieben. Nun
wartete er in seinem Hotel auf das Ergebnis dieser Aus-
sprache. Daß sie gut ausgehen würde, fühlte er und wußte,
daß Eisenlohr auch ohne Heyckens Geständnis den richtigen
Weg gegangen wäre, der ihn zu seiner Frau zurückführte.

Es mußte schon einer so stark und gefestigt sein wie
Richard Dittmar, um diese Wandlung, die ihm selbst alle
Hoffnungen zerschlug, ruhig hinzunehmen Es gehörte schon
ein großes und gütiges Herz dazu, das durch viel Leid und
Entbehren gereift, fähig war, auf ein eigenes Glück zu ver-
zichten, wenn der Mensch, den es liebte, andere Wege ein-
schlug.

Neinl Dittmar war kein Pirat, der in fremde Ehen
einbrach, auch wenn Irrtum und Mißverstehen das Band
zwischen den Gatten vorübergehend gelockert hatten Lieber
half er mit, es wieder zu sestigen, und das hatte er redlich
getan. Marlene war unter seinem kräftigen Zuspruch wieder
gläubig geworden, und Eisenlohr hatte er Kopf und Herz aus
den richtigen Fleck gelebt. Es war wohl nur noch eine Frage
von Stunden, daß er kommen würde, um Marlene heim-
zuholen.

Dittmars Gesicht wurde traurig. Dann war sein Haus
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„Die lustigen Sorgenbreeller”
ein heiterer Kleinkunst-Bilderbogen!

Mittwoch, 2. Oktober, 20,30 Uhr,
ZOBTEN, „Stadt Breslau“.

Das erstklassige Künstler-Ensemble wirkte wachen-
langr im Auftrage des Oberkommandos der Wehr-
macht bei der 'l‘ruppenbetreuung in Paris mit.
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vfluo.

MengeObergeriehtsvollzieher
Zobten. l

Betreffend: Lvochenmarkt
Am Donnerstag, den 3. Oktober 1940 beginnt der

Wochenmarkt wieder um 8 lihr.
«,Zobten am Berge, am 26. September 194i),

Der Bürgermeister S eh n a b e l.

Eine kleine Attzeige «
hilft immer zum Erfolg. 
 

Steuerspreehtag.
Am Donnerstag, den 3. Oktober 1940 findet in det Zeit von

8-—12,30 Uhr im Sitzungszinuner des Rathause-'s ein Steuerspreeh-
tag des Finanzamtes VreslaueLand statt.

Bohlen am Berge, am 28. September 1940. 
  wieder einsam Auch die Kinder würden einsam sein und sie

Der Bürgermeister. S ab 11 a b e l

vermissen. Was hatten Antie ttnd Marlene im Wesen det
drei für einen glücklichen Wandel geschaffenl

Als Heyeken kam, stand Dittmar auf und ging ihm
entgegen.

»Nun, wie war’s?"

»Nicht leicht —- aber es ist geschafftl«
Es war Heyeken anzusehen, wie befreit er sich fühlte.

»Jetzt komme ich mir wieder wie ein anständiger Menset
01“, jagte er und lächelte verlegen.

»Bedanken Sie sich bei Jhrer Braut«, antwortete Ditt-
mar und klopfte ihm gutmütig den s.liiict’en. »Sie werden
sicher gleich zu ihr fahren wollen?“

Heyrken nici'te strahlend »Auf der Stelle, Herr Ditimar
sie muß es doch wissett — und in vier Wochen heiraten mirl"

Dittmar sah detn eilig Davonstürmenden nach. Dei
läuft nun auch dem Glück geradeswege in die Arme, dachte
er und versuchte, sich gegen die trübsinnige Regung zu
mehren, Die ihn überfiel. Still, alter Junge, nicht neidiseij
werdeni rief er sich zur Ordnung und lachte mit Schtvers
mut und Bitterkeit über-sich selber.

Ehe er nach Milaban fuhr, ging er ans Telefon und
sprach mit Eisenlohr, und als er in seinen Wagen flieg, war
er wieder heiter und ruhig.

Marlene kam mit den Kindern von einem Spaziergang
zurück, als Dittmar heimkehrte. Sie lief ihm entgegen. Jhre
Augen hingen an ihm. fragenb unb forfchenb.

Dittmar lächelte, nahm ihre Hand und küßte sie. „Reine-
Sorge, Frau Marlene —- alles ist gutl« sagte er und be-
mühte sich, seiner Stimme einen festen, frohen Klang zu
geben. »Ich werde Frau Antje bitten, Sie heute noch nach
Medan zurückzubringen“

Marlene griff in jäher Freude nach seinem Arm. «Nach
Medan — heim?“

..Iante Marlene darf-nicht fortl« riefen die Kinder. Sie
hängten sich an ihre Armeeund zerrten an ihrem Kleide.

Gottfehung folgt.)



Sile tilili Llilililkkib Blkblilll
Dbft: nnb Gemüsehandel auf sechs Monate

untersagt.

Der Regierungspräsideut Preislibers

wachuugsftelle —- iu Breslau hat einem Obst-

händler im Kreise- Vreslau mit fofortiger Wir-

kuug jede Tätigkeit auf dem Gebiete des Obst-

und Gemiifehaudels vorläufig auf die Dauer von

6 Monaten untersagt, außerdem die gleichzeitige

Eiuziehuug der Obstpächterkarte angeordnet und
ihm eine Ordnungsstrafe von 750 Mart aufer-

legt.

Der betreffende Obstpächter hatte während

der diesjährigen Erdbeerernte aus Gewinnsucht

in erheblichem Maße zur Verteuerung der Erd-

beereu beigetragen.

 

fc. Zum Regierungsrat ernannt.
Der Führer hat den Verwaltungsamtmaun Lu-
dolf Schröder zum Regierungsrat beim Gefäng-
nis in Tefcheu ernannt.

—

billlll lltlll Kkkili Slllillilltllili.
Der Kreis Schweidnih und der Oberpräsident

von AlerclteL

Au der Spitze der schlesischeu Provinzialvers
waltuug stand vor 100 Jahren der Oberpräsideut
von Werdet. Er war ein ausge eichueter Ver-
waltungsbeamter, der fich um Schleftens wirtschaft-
lich-e Entwickelung große Verdienste erworben hat.

· Als 11841 in der Umgegend von S triegcn
die Mauöver des fünften und sechsten Armeekorps
abgehalten wurden, war auch von Merckel als
Manövergast in 6trie au anwesend Er wohnte zu
dieser Zeit im Gastle »Deutsches Haus«, das dem
Gaftwirt Thilo gehörts

Im Fisreife Schwei« tih wird ein Andenken in
befoberer Art geehrt durch den - enl leiu an der
Kunststraße von Schweiduih nach aldeusburg,
deren Bau seiner Tatkraft zu danken ist. Die
Straße war die erste, die das niederschlesische Jn-
dustriegebiet mit der Schweidnitier Laudscha t ver-
band. Darum errichtete man ihm ohne fein issen
an der (-öebirgsschwelle, die heute noch Merckelshöhe
heißt, das Erinneruugsmal. Als Merckel davon
S«achricht niam, ließ er in allzugroßer Bescheiden-
hcit das enlmal entfernen. Doch stieß die An-
ordnung auf Widerstand bei ber Aufsichtsbehörde
Sie begabt, daß der Denlstein auf persönliche Kosten
des O er räsidenten von Merckel sofort wieder auf-
zustellen ist. So kiiudet das (Ehrenmal wie auch
der Name der Anhöhe feinen Namen weiter dem
heutiger Geschlecht.

Seine Zeit allerdings hatte die Verdienste des
hohen Beamten bald vergessen. Die um 1845 in
Schlesieu einfetieudeu demagogischeu Unruhen, die
ihren Niederschlag in Versanunlungen, politischen
Festen nnb ber schlesifcheu Presse fanden, legte ihm
die damalige Staatsregierung zur Last, fo daß er
1845 durch tiabiuettsordre aus feinem Amt ent-
lassen wurde.

Bericht der Polizei.
In der Woche vom 21. bis .37. September

wurden 42 gebiihrenbflichtigc Verwarmmgen
wegen Nichtbeachtung der Verkehrsvorfchristcu
erteilt, fern-er 54 giebiihrenpflichtige Verwarnun-
gen tvegen libertretuug des Jugendschntzgesehes

Vielfach ist bic Beobachtung gemacht werden,
daß Kind-er mit Steinen oder sonstigen Gegen-
ständen nsach deu Frastanien geworfen haben.
Durch biefe Unvorsichtigkeit find Straßenpaffaus
ten verletzt word-en nusd teilweise ist auch Schaden
an den Gaslatserneu eingetreten. Die Polizei
weist bie Eltern und Erzielunigsberechtigteu noch-
mals darauf hin, daß sie fiir ben Schaden, diie
ihre Kinder anrichten, ftraf- nnd zivilrechtlich zur
Verantwortung gezogen werben,
Am 27. nnb 28. September erfolgten: zwei

Anzeigen wegen uichtporschristsmäßiger Beleuch-
tung parkendser Kraftfahrzeugc während der Ver-
dunklung, ein-e Anzeige weg-en lisbertretung des
Jugendsclnihgesehes, zwei Anzeigeu wegen Nicht-
verdunklsnsng von Wolf-innigem eine Anzeige
wegen nichtvorschriftsmäßiger Beleuchtung eines
Fuhrwerks während der Verdunklung.

__ Die Preisbehörde beim Landratsamt in
Schweiduitz mußte im Monat September 1940
gegen 9 Gewerbetreisbeude im Kreise Schweisdniti
Strafen in Höhe von 97 RM. verhängen, weil
sie »die Verdienstspanuie für abgegeben-e Nahrungs-
und Genußmittel überschritten hatten.

 

:: meifenrobau. Augen auf im Straßen-
verkehrt Am Sonnabenduachmittag wollte ein hie-
siges Schulmädchen vom Kaufhaus Fischer aus bie
Reichsstraße überqueren, als ihr von ber Dorffeite her
ein Kasteuwagen entgegenkam, dem in einiger Ent-
fernung ein Kraftwagen folgte. Unmittelbar hinter
dem Kastenwagen iiberschritt das Mädchen die Straße
und wurde im gleichen Augenblick von einem aus ent-
gegengefetiter Richtung kommenden Kraftwagen er-
faßt nnd gegen die Vordsteinkante geschleudert. hier-
bei zog es sich an der Stirn und am Bein Wunden zu,
die ein heiser des Sanitätsdienstes sogleich mit einem
Notoerband versah. Der Lenker des Unglücksautos

brachte die Verletzte in ein Schweidnißer Krankenhaus

Dieser Vorfall, der leicht ein junges Menschenleben
hätte fordern können, zeigt, wie notwendig es ist, daß
die Eltern immer wieder ihre Kinderan die Gefahren
der Straße hinweisen und sie zur größten Vorsicht er-
mahnen, zumal hier ein besonders starker Durchgangs-
verkehr herrscht, der dem Fußgänger erhohte Aufmerk-
amkeit auferlegt.

l .+ Pilzen. Durch Hufschlaa schwer
verletzt. Als der Bauer P. Wölfel sein Pferd
in den Wagen fpannen wollte schlug es in dem-
selben Augenblick, als W. dicht hinter ihm stand
aus, und traf W. so unglücklich in den Leib, daß
er sofort in ein Schweidniher Krandonhans ge-
bracht werden mußt-.

»Der Zufatipunkt im stleiderschrauk« nennt
sich die große Reichsaktion des deutschen Herren-
sctmeiderhaudwerts, die am 20. September be-
ginnt nnb im Dienste der Saclnnerterhaltuug im
itsriege sieht. Als Anstakt dieser Aktion wurde
im Haufe des deutschen Handwerks in Berlin
eine Ansstelluug »Das Sclmeiderhandwerk in der
tkrie swirtschaft« eröffnet.

er Zufahpuukt« sagt eigentlich zu wenig.
Der Kleiderschrank des gutgelleideteu Mannes
hängt tatsächlich voller Punkte und man braucht
sich nur an den Schneider zu wenden, um die
neue iiieichskleidertarte durch eine reichlich mit
Punkten ausgestattete Zusahkarte ergänzen
zu lassen. Es handelt sich um den tileiderfchrank
des Mannes, der bei der Neuauschaffuug feiner
Auziige vou dem vernünftigen Standpunkt aus-
ging, daß das Beste immer das Billigste ift. Er
hätte ja den foliden Anzug noch immer weiter
getragen, aber ba kamen die Frau und später
die herangewachsenen Töchter mit dem Urteil:
,,Dieser Anzug ist unmöglich geworben. Man
trägt fowas heute nicht mehr fo, nnb außerdem
ist der Revers fleckig uud an den Ellenbogen uuv
Knien zeigt sich schon ein speckiger Glauz.« Der
neue Anzug ließ sich alfo nicht vermeiden, aber
der alte blieb im Schrank häugeu. Er war ja
wirklich noch viel zu gut zum Weggehen und bil-
dete den Stamm einer Reserve, die von Jahr
zu Jahr weiter anwuchs.

Dieselbe Frau und dieselben Töchter, die
früher so eifrig an der äußeren Erneuerung des
Familienoberhauptes arbeiteten, erinnern fich
jetzt beim Studium der Flieichstleiderkarte dieser
Reserven. Ja, ein Schueiderlostlim wäre not-  

„ber Zusahbuntt im niederschman
Die Zusaßltarte zur cReichhieiberharte —- liefert der Schneider.

wendig, aber ein Damenkostlim kostet gleich 45
Punktei Aber Vaters abgelegter vaking-An-
zug hängt ja da noch im Schrank, der Stoff ist
geeignet für ein tadelloses stoftüin Der Smo-
ting wird also ,,ausgepuuktet« und wandert zum
Schneider, der mit Liebe und Eifer daraus ein
hochmoderues tiostüm herstellt. Wenn man schon
mal beim Auspunkieu ist, finden sich unter den
Auzligeu auch viele, die durch einfaches Wendeu
dem urspriiuglichen Besitzer zu einem neuen,
modernen Gewand verhelfen. Jeder Anzug hat
ja zwei Seiten, und nun zeigt sich, daß die iu-
uere auch eine gute Seite ift. Die Brufttafche,
die sonst ihren Platz verändern müßte, kann durch
zlnuftftopfeu wieder richtig-sitzend gemacht wer-
den; aber es gibt viel Mutige, die sich in der
tlsriegszeit der ,,Wendung« nicht schämen und ge-
trosteu Mutes die Brusttafche auch auf der
rechten Seite tragen.

Das ,,Wenden« ist slir den Schneider aller-
dings keine ganz einfache Arbeit. Sie ist com-—-
plizierter, als die Herstellung eines neuen An-
zuges und kann darum auch nicht billiger als
diese geliefert werben.

Das Herrenschueiderhaudwerk hat mit feiner
Aktion »der Zufatipuukt im Si'leiberfchranl” nicht
ans beruflichem Egoismus gehandelt. Es ist ge-
rade jeht in der ltsriegszeit -- man denke nur an
die Anforderungen der Wehrmacht — stark be-
schäftigt und reißt sicl)»)icl)t nach neuen stunden.
Alle Angehörigen des Handwerks, vom Klein-
meister bis zum größten Modebetrieb stellen sich
aber willig tu den Dienst der Sachwerterhaltung
und erwarten vom stunden nur etwa-s, was sich
in der heutigen Zeit von selbst versteht: Geduldi
 

Eigener Bericht-

In dem schlesischeu Hauptquartier der Natio-
nalsozialistischen .iiriegsopferverforgitng herrscht ein
emsiges Wirken für alle, die im Weltlriege oder
im heutigen striege Schaden durch ihren Einsah
für das Vaterland erlitten haben. Hier ist diie
Stelle, von der sich die Fäden zu den Kriegs-
opfern des Gangebieies hinspiuuen. 40 000 Alten
werden hier betreut. Die NSsiOV ist ganz «.«n
die Partei angelehnt. Mehrere Ortsgruppeu der
NSDAP. bilden eine .si«amerasdschaft der
NSKOV Jusgesamt bestehen 59 Streife mit 545
Stamembfchaften bei 2542 Ortsgruppen.

Die eriegszeit hat natürlich auch dieser Orga-
nisation viele Veränderungen gebracht. Viele
Kameradschaftsführer gingen hinaus, neue mußten
eingesetzt werden, was stets im Zufanuueuwirken
mit den zuständigen tireisleitern geschah. In
Schlesieu unterhält die NSKOV feste Betreuuugs-
stellen mit Zestbesoldeten Arbeitskräften und zwar
neben der lkiaudieuststelle in Liegiiitz, Schweid-
nip, Oppelu, Gleiin und .ii‘attotvih. Das
Arbeitsbereich dieser Betreuungsstelleu deckt sich
mit den Versorgimsgsämtern

Die Versorgungsis nnd fürsorgerechtliche Be-
treuung nach zwölf deutschen Versorguugsgeseheu
ist das Kernstück des Arbeitsgebietes Hierbei ist
zu fagen, daß die Versorgung der Kriegsopfer aus
dem Weltkriege als stabil bezeichnet werden muß.
Die NSKOV —- so betonte der fchlesische Kriegs-
opferfiihrer, Pg. Hoerger bei unserem Besuch
der Gaudienststelle sieht ihre Hauptaufgabe
darin, daß sie für die bescheiderteilenden Behörden
nnd Wehrmachtsdienststellen die Anträge und Vor-
arbeiten bis zur Bescheiderteilung liefert. Durch
das enge Zusammenwirken der für die Versorguug
zuständigen Wehrmachts- nnd Behördeustellen mit
der NSstOV erreicht man, daß nur Anträge an
die Behörden hevangetragen werden, die Aussicht
auf Erfolg haben.

Die Beschäftigung ans dem gegenwärtigen Kriege.
Die Beschäftigung der NSKOV ist noch ver-

hältnismäßig gering, ba fa bie meisten Verwun-
beten noch Soldaten sind. Sie läuft jedoch mit
dem fortschreitenden Kriege an nnd dürfte erst
richtig zur Auswirknng kommen nach der späteren
Demobilmnchiuug Dann wird es eine unendliche
Fülle von Kleiuarbeit geben, um bie Sichtung der
Angaben der einzelnen Kriegsopser vorzunehmen
Scho: bei den Kameradschasten wer-den die
Unterlagen ufammengetragen und der Gaudien t-
stselle zugeführt Wodurch heute schon die NSKOi .
ans dem gegenwärtigen Kriege in Anspruch ge-
nommen wird, ist die Betreuung der Hin-
terbliebenen Diese stoßen heute schon zu
der großen Kriegsopferorgasntsatiou und finden
hier einen ._ , ber fich ihrer annimmt. Auch
die Verwnni ten, die A. V. U.-Rente beziehe-n
werden, die also arbeitsderwendnngsunfähig sind,
kommen heute aus dem Kampfe gegen England

Jst die Benutzung des Fahrrades für einen
längeren Schulweg gestattet?

Wie ein kürzlich vorgekommener Fall zeigt-
hat der Erlaß des Reichsininistcrs für Wissen-
schaft, Erziehung und Volksbildung vom 20.
August 1040 über ,,Bezugscheine für Erfahbereis
fuugen von Fahrrädern« lAmisblatt des Reichs-
ministeriums für Wissenschaft, Erziehung und
Volksbildung und der Unterrichtsverwaltungen
der Länder »Deutfche Wissenschaft, Erziehung und
Volksbildung«, September 1040, Heft 18, Seite
420) stellenweise zu der unrichtigen Folgerung
geführt, daß die in Schulausbildung befindlichen
Jugendlicheu auch bei längerem Ansahrtweg ihr
Fahrrad nicht mehr zur Fahrt in die Schule be-
nuhen dürfen. Infolgedessen sahen besorgte El-
tern, soweit sie keine Möglichkeit haben. ein an-
deres Beförderungsmittel oder Unterkunft nnd
Verpflegung für sie am Schulort selbst zu be-
schaffen, bereits die weitere Ausbildung ihrer
Kinder in den Oberschulen und ähnlichen Bil-
dutässstätten gefährdet.

er angeführte Erlaß spricht jedoch nur da- i Lava, daß dem Ersatz-bedarf der swirtschaft« der

 
 

Blick in die Familie der Kriegsovser
cWir besuchten die Gaudienststelle der NSKOV. —- cDerforgungä: und fürsorgerechlliche

Betreuung nach zwölf deutschen cBerforgungsgefehen.

schon zur NS.ii-OV. Die Organisation hat hier
die hohe Aufgabe, mitzuhelfeu, eutlasseue Kriegs-
beschädigte in einen ihnen zumntbaren nnd ihren
Leistungen eutsprecl enden Arbeitsprozeß einzu-
fügen. Dies geschieu wieder in engstem kamerasd-
schaftlichem Zusammenwirken mit den Wehrmachts-
fürsorgeftellen, den Hauptfürsorgestelleu und den
Arbeitsämieru.

Siurfe zur Vertiefung des sachlichen Wissens.
Die Verteilung der Arbeit innerhalb der Orga-

nisation liegt bei der Gausdienststelle der NSKOV.,
die durch Bereitstellung von Fachsliteratur und
ständigen Anweisungen nnd Anregungen zur fach-
gemäßeu Bearbeitung der Materie liefert. Zur
Zeit fiihrt die Gaudieuststelle in sämtlichen Kreisen
zur Vertiefung des sachlichen Wissens Kreis-
arbeitstagungen durch.

Erholungsverschictungen während des ganzen
striegsjahres

Eine fiirforgliche Maßnahme, die bis jetzt wäh-
rend des ganzen .ü«riegsjal)res durchgeführt wurde,
ist die Erholungsverschickuug von Män-
nern auf Zioften der NSKOV nach Ea r l s -
ruhe OS., Wildgruud OS., nach Herr-
m a n n s b a b im Warthegan, nach Z a t o p a ne
im (bieneralgonvernement unsd außer-dem in die der
NSKOV gehörigen, in ganz Deutschland gelegenen
Erholungsheime. Eine ähnliche Maßnahme wurde
auch für die Frauen durchgeführt.

Ehrenabteilungen und Schießabteilungen im
zlriegsjahr besonders gefördert.

Die NSKOV trägt dem soldatischen Charakter
ihrer Organisation auch dadurch Rechnung, daß
sie Ehreuabteilungen, Schießabtei-
lungen und Geivehrgruppen eingerichtet
hat. Gerade in diesem Jahre konnten diese be-
ensderen Ausbau erfahren. Die Ehrenabtseilimgeu
stellen die marschierenden Fiormatiouen dar, die
im Braunhemd bei Sinn ebuugeu anfmarschiieren
und in der Offeutlichkoit en Willen der Organi-
sation, stets marsch- und einsahbereit zu sein fiir
alle Aufgaben, die der Führer der Volk entrin-
schaft stellt, bekunden. Hunderte von geschaffenen
Ehrenabteilungen nnd Zehutaufensde Ehveuasbtei-
lungsmänuer marschieren in Schlesieu. Die
Schießabteiluugen umfassen alle die, die,
auch wenn sie nicht mehr marschieren können, dem
Gedanke-n ,,Ub Aug nnd Hand fiirs Vaterland«
treu bleiben nnd ständi— zu den Schießveranstalk
tungen kommen. Die (- eweshrgruppeu treten bei
Beerdigungeu in Erscheinung.

Einen großen Raum nimmt das Unter-
stiihungswesen ein. Es bestehen besondere
Abteilungen für die Offiziersabteiluug

en der besonderen Gesetzgebung für Krieg s-
blinde und Hirnverletite Schließlisct sorgt
ein Ehrenhos dafür, daß jeder Streit antansdcg
aus der Welt geschafft wird. ob.

werktätigen Bevölkerung sowie auch der Schul-
jugend nicht in vollem Umfange entsprochen wer-
den kanu, da Bezugscheine für Ersahbereisungen
von Fahrrädern nur unter Anleguug strengster
Maßstäbe erteilt werden, wenn die Notwendig-
keit, längere Wegftrecken zurückzulegen, nachge-
wiesen wird. Die Schuljugeud ist danach durch-
aus nicht von der Benutzung des Fahrrades auf
dem Wege zu und von ber Sclmle ausgeschlossen,
soweit siir sie die Notwendigkeit, längere Weg-
strecken zurückzulegen, besteht. Vermieden soll
lediglich werden, wie der weitere Wortlaut klar-
legt, ,,daß die Jugendlichen und Schulkinder. die
noch über Reisen verfügen, mit ihren Rädern
Spazier- und Ausflugsfahrten unternehmen,
wobei die Reisen sogar oft nicht schonend genug
behandelt werben.

Ebenso ist die Benutzung von Fabrrädern bei
Schulsahrteu während des Krieges an verbieten.
Unter Schulfahrten sind ganz offensichtlich nur
die Fahrten der Schulen zu verstehen, die aus
heimatkundltrhen und ähnlichen Gründen bisher
durchgeführt wurden. Das gemeinsame Fuß-
wandern wird sie entbehrlich machen nnd eben-
falls erstrebenswerte Ziele erveicben.

780 002,41" Neichsmarß gesammelt
A (Erfolgreicher Einsatz der Sportler nnd

Sportlerlnuen für das Kriegs-W.VW. in Schlesieu.

Am 21. und 22. September standen Stadt nnd

Land im Gan Schlesien im Zeichen der ersten

Neichsstraßensammlung für das zweite Kriegs-

wint-erhilsswerk. Zum ersten Mal hast der

Nationalsozialiftische Reichstnd für Leibes-

übusnsgeu den ehrenvolleu Austrag erhalten, die

Durchführung einer Siraßensamnilung zu iiber-
nehmen. Tausende Sportler und Sportlerinnen

unseres Gan-es hatt-en sich dann auch tatträftig für

die Sammlung eingesetzt Fand ‚bie kleine Buch-

serie über den Freiheitskampf im Osten all-ent-

halbseu schon ein-en glänzenden Absatz, so hatten
die fportlichen Darbietungen auf den öffentlichen
Plätzen unseres Gangebietes eine noch weitere

Steigerung der Gebefreudigteist der zahlreichen
Zuschauer und Besucher im Gefolge, wodurch das

überaus erfreuliche Sammelergebnis von

780 002,41 Reichs-mark als Beweis für die

Opfersrendigkeit im Gan Schlesien erzielt wurde.

Schärfere Strafen gegenVerdunlcelungsfündet

Der Neichsluftfahrtministcr hat in einem Er-
laß an die uachgeordneten Dienstftellen darauf
hingewiesen, daß die Verdunkelung in vielen
Orten des Reiches noch immer zu Beanstanduns
gen Anlaß gibt. Jus-besondere ist die Verdunk-
lung der Hof- nnd Hinterseiten der Häuser man-
gelhaft, desgleichen die Verdunklung der Treppen-
häuser. Besonders grobe Verstöße ereignen sich
nachts unmittelbar bei Flsiegeralarm und bei ber
Entw-arnung. Entsprechende Anweisungen zur
Behebung dieser Mängel sind inzwischen von den
lotalen Behörden zum Teil schon ergangen.

Der Erlaß weist weiter darauf hin, daß es im
Interesse der Verdunkluugsdisziplin notwendig
ist, Verstöße schärfer als bisher zu ahu«den. Jn der
Mehrzahl der Fälle, in denen eine Bestrafung
notwendig ist, werde auch heute noch eine poli-
zeiliche Geld- oder Haftstrafe ihren Zweck er-
reichen. Andererseits gebe es aber schwere Ver-
duulluugsverftöße, gegen die mit schärfereu Mit-
teln eingeschritsten werden müsse. Ju diesen Fällen
ssei bei der Anzeige ein Hinweis aus die Notwen-
digkeit der Aburteiluug durch die ordentlichen
Gericht-e am Platze. . «

Die ersten Umsiedler ans dem cBuchenlanb
in 6d)lefien eingetroffen.

Auf dem Bahnhof Warum-Franken-
berg traf am Sonntagmittag der erste Umfied-
lertransport aus dem Buchenlaude mit etwa 850

Heimkehreru ein. «
Schon lange Zeit vor Eintreffen des Zuges

standen ff Männer der Volksdeutscheu Mittels-i
stelle Umsiedlun-g, die Wehrmacht, die Politischen
Leiter, die liiiliederungen der Partei, vor allem
das NSti.ti-., die NS.--Frauenfchast und die HI-
das Deutsche Rote Sirene, bie NSV.-Helser unt
-.L)elferinnen sowie zahlreiche Behördenvertretet
zum Empfang bereit. Eine uuiibersehbare Men-
scheumenge hatte sich eingefunden, um die Volks-
deutscheu aus dem Buchenlaude, die mit Haken-
kreuzfähnchen aus den Abteilsensteru ivinkten.
herzlich willkommen zu heißen. Dank der aus-
gezeichneten Organisierung und des fürsorglich
vorbereiteten Einsahes haben die Heimkehrer die
lange Fahrt recht gut überstanden. Immer
wieder gaben sie ihrer Freude Ausdruck, nun
endlich im Reich zu fein.

Bald formierte sich ein langer Zug, der unter
Vorantritt von Marschumfik nach der Stadt
Wartha und dem Lager marschierte. Hier wur-
den die Heimtehrer sofort aus ihre Zimmer ver-
teilt und von der Einfahsiihruug sowie den Ver-
tretern von Partei und Behörden herzlichft be-
grüßt. Für die Warthaer Volksgenossen war
die Ankunft unserer nolksdentscheu Brüder und
Schwestern ein großes Erlebnis. Tiefen Eins
druck hinterließ bei allen die sichtbar große
Freude, die die Heimkehrer immer wieder zu er-
kennen gaben, bann aber auch dereu gläubiges
Vertrauen zu unserem Führer, dessen Ruf zur
Heimkehr ins Reich sie sofort Folge geleistet
haben. Trotz der nur kurzen Zeit, die zur Ver-
fliguug stand, ist es der Zusammenarbeit aller
beteiligten Organisationen gelungen, das Lager
in Wartha, ein erst vor kurzem bezugsfertig ge-
wordener Neubau, der bisher leer stand, für die
Aufnahme der Volksdeutscheu vorzubereiten.

 

== Aushändigung von Kaufmannsgehilfenbriefen an
fehrlinge, bie zum Wehrdienst eingezogen werben.
Die Juduftries nnd Handelskammern haben bisher,
wenn ältere Lehrlinge kurz vor Beendigung der Lehr-
zeit eingezogen wurden, diesen den Kaufmannsgehilfens
bries ohne Prüfung übergeben. Zum Teil wurden
auch die Prüfungen bis zur Nachkriegszeit zurückge-
stellt. Nunmehr hat die Reichewirtschaftskammer bie
Jndnstries und handelskammern gebeten, in allen Fäli
ten, in denen Lehrlinge iiberraschend einberufen wen
den und keine Gelegenheit mehr haben, normalerweift
an einer im Frühjahr oder herbst stattfindenden Lehrs
abschlußpriifung teilzunehmen, eine Notprüfung einzu-
richten. Welche Lehrlinge zu dieser Notpriifung zuge-
lassen sind, muß nach sorgfältiger liberprüfung b
jedem Einzelfall entschieden werben. Grundsatz i
hierfür, daß die normale Lehrzeit um nicht mehr als
ein Jahr verkürzt werden darf. Die Form dieser Not-
priifungen darf vereinfacht werden, die Anforderungen
sollen aber nicht geringer fein als bei normalen Prü«
ungen.

Is- titäfte frei für die Oftarbeit. Der Mangel an
Stenotnpistinnen und Büroangestellten behindert den
Ausbau der Verwaltungen in den thgebieten. Nach
einem Erlaß des Reichsarbeitsministers soll der Ein-
fair von Fachkräften, die sich freiwillig für ben Aufba-
im Osten zur Verfügung stellen, tatkräftig unterstützt
werben. Bei der Anwendung der Verordnung übel
die Beschränkung bes Arbeitsplaßwechsels soll
staatspolitischen Erfordernisse-r zu denen diese Of
gehört, vor allen anderen überlegungen der Vor-r
eingeräumt werben. Sofern nicht zwingende Gründe«
vorliegen, soll solchen Bewerderinnen die Zustimmun-. Ins Full-zur Lösung ihres W» erteilt werden



tlus Schleifen
se. Trebiiitz. ltleinbahn gegen Auto.

Als der Lieferwagen eines Prausnitzer Unter-
nehmens den Bahiiübergang· auf der Olfer
Straße Durchfahren wollte. brauste der aus Bres-

lau kommende leteiiibahn-Frühzusg in die Stadt
herein. Das Auto wurde auf den Schienen von
der Lotouioiive erfaßt und etwa 80 Meter mit-
geschlseppt. Der Fahrer kam mit dem Schrecken
Davon, Der Wagen mußte abgeschleppt werden.

se. Maltfch. In der Oder ertr»un«ken.
Bei Maltsih fiel der 67jährige Schisfseigner
Gustav Leuschiier aus Schönau, direis Brieg, in
die Oder. Er ist ertrunken.

ie. Strehlen. Schlimmer Ausgang
einer Schwarzfahrt. Auf der Niuiptscher

Straße stieß in Den Abesiidstunden ein«Mvtor-
radfahrer mit einem Kutschwagen zufammen.

Dabei erlitten der Motorradfahrer und sein »So-
zius erhebliche Verletzungen. Nach den polizei-

lichen (Ermittlungen haben Die beiden Motorrad-
fahrer das Rad iiiierlaubt benutzt.

se. Hirfchberg. Der älteste aktive schle-
sische Sänger gestorben. »Im Grunau

starb im Alter von 81 Jahren der alteste aktive

Sänger Schlesiens, Emil Tilch, der seit 1876 bis

zu seinem Tode —- alfo 64 Jahre lang — dem
Grunauer Mäsnnergefaiigverein angehörte, Wah-

reiid dieser Zeit war er 19 Jahre Vereine-vor-

sitzeiider 19:26 erhielt er als erster schlesifchen

Sänger den Ehreiibries des Deutschen Sanger-

buudes.
se. Hirschberg. DerLeiter der Reichs-

schuluugsburg Hirfchberg ins Ge-

neralgouoernement berufen. Der
Leiter der Reichsfchuluugsburg Hirfchberg i. ngb.,

si-Hauptstiirmftihrer Holweger, it vom Lei-

ter des Arbeitsbereiches der NSDA . General-

gouvernement, Reichsleiter Frank, zum Leiter

des Schuliiugsaintes im Arbeitsbereich bestellt

worden. —- sf-Hauptsturmführer»poliv·eger steht
seit 1922 in Der Bewegung und ist aktiver Teil-
nehiiier der nationalen Erhebung vom 9. Novem-

ber 1923. Aus dem Staatsdieiist wegen natio-

nalsozialistischer Betätigung entlassen, wanderte

er nach Mexiko aus, um im Jahre 1932 wieder

'in Die Heimat zurückzukehren Hier nahm er fo-
fort seine Arbeit im Dienste Der Bewegung wie-
der auf. Holweger ist Bannführer der Viller-

jugeud und tlieichshauptstellenleiter. Zuletzt war

er Leiter der Reichsschulunsgsburg Hirfchberg i.

be

ffse. Honerswerda. Radfahrer tödlich

überfahren. Ein schwerer Verkehrsuiifall

ereignete fich auf Der Straße Honerswerda—
Nerusdorf in der Nähe des Gasthofes »zum
slluerhahn”. Dort geriet ein betrunkeiier Radz

fahrer unter ein Lastauto, von dem er ein aroßee

Stück niitgefchleift wurde. Er konnte nur als
Leiche geborgen werden.

se. Sauer. Von scheiienden Pferden

verletzt. Bei dem Versuch, ein durchgehendes
Gespann aufzuhalten, wurde Rentiier Hansch aus

Groß-Neudorf von dem Wagen erfaßt, über-

fahren iind ein Stück fortgeschleift. Zum Glück

sind die Verletzungen nicht lebensgefahrlich.
se. Sprottau. Ein Wild-dich gefaßt.

Der Aufmerksamkeit eines Arbeiters und Dem

fofortigen Zupacken der Gendarmerie Mallmitz

ist es zu danken, daß in Mallmitz bei Sprottau

ein Wilddieb gefaßt werden konnte. Der Arbeiter

hatte auf feiner Fahrt zur Arbeit eines Mor-

gens im Burggräsl. zu Dohnaschen Forst einen

Hirsch in einer Schlinge entdeckt. Umgehend be-

nachrichtisgte er die Geiidarmeriestation Mallmitz

und diese machte sich sofort auf die Suche nach

dem Wilderer. Nach Lage Der Dinge uiußte man
annehmen, daß der Verbrecher feine Beute bald

abholeii würde. So war es denn auch. Das
Gebiet wurde umstellt, und als der Wilddieb auf
der Bildfläche erschien, griffen die Gendarmerie-
beaniteii zu. Es handelt sich bei. Dem Verhafteten
um den hojährigeii Röll aus Liebichau-Hoppübel
bei Sprottau, einen Mann, der es wirtschaftlich

gar nicht nötig gehabt hätte, derartige Dinge zu
machen. Offenbar hat ihn ein innerer Drang,

dem «er nicht widerstehen konnte, zu dieser schwer
ftrafbaren Tat veranlaßt.

se. Glogau. Trotz Herzverleßukug am
Leben erhalten. Aus Glogau wird der

glücklich-e Erfolg einer einzigartigen Herzope-

ration gemeldet. Vor etwa sechs Wochen war

ein 14fähriger Junge schwer verletzt ins Stadt.

Krankenhaus Glogaii eingeliesert worden. Beim

Spiel mit einer geladenen Waffe war ihm ein

Schuß ins Herz gegangen. Der Kunst des Chi-

riirgen ift es gelungen, durch Herzfreilegung und

Herznaht das Leben des Jungen zu retten, der
jetzt als geheilt aus dem Krankenhaus entlassen
werden konnte.

Fünf Personen stürzten in die Neiße.

se. Oppelu. Ein schweres Autounglück er-

eignete sich in einer Kuroe an der Neißebriicke

bei Schurgaft. Ein von Brieg kouinieuder Last-

kraftwagen, der mit 14 Personen besetzt war, fuhr

gegen den Betoupfeiler der Brücke. Hierbei
wurde die linke Seite des Kraftwagens aufge-

risseu und alle 14 Jusassen wurden auf Die

Straße geschleudert. Fünf Personen stürzten

über das Brückengeländer in die Neiße und zogen

sich hierbei schivere Verletzungen an den Buhnem
steiiien zu. Doch konnten alle fünf aus der Neiße
gerettet werden. Die 14 verletzten Personen

wurden in das Krankenhaus nach Oppeln ge-

bracht. Vier von ihnen konnten nach Aulegung

von Notverbändeu alsbald wieder entlassen wer-

den. Die anderen zehn haben zum Teil leichtere,

zum Teil schwerere Verletzungen erlitten. Au

der Brücke selbst wurde der Betonpfeiler weg-
gcrissen und das Eisengelander zum Teil uni-

gelegt. «

se. Myslvwih. Elfjähriger Junge
vom sZuge überfahren. er elfsahrige
Schüler Bernhard Stern aus Brzenskoivitz,
Kreis Myslowitz, betrat den Bahukorver und
bemerkte dabei einen ausRichtung Auschwitz sich
nähernden Personenzug nicht. Der Junge wurde

vom Zuge angefahren und fo schwer verletzt, daß
er am nächsten Tage im Krankenhaus starb. ·

se. Gleiwiiz. Jugendlicher durch

Starkstrom getötet. Der Mauren-ehr-

liug Haus Miezka aus Gleiwitz, Stolleiiiueg 8,

versuchte auf einer Bauftelle in der Tosteritraße

eine elektrische Handlampe iiistand zu leisen.

Dabei berührte er eine Lichtleitiing und erhielt

einen derart heftigen elektrischen Schlag. daß er
sofort getötet wurde.

 

 

Mc UcUcU lbiaiDen rücken an.
Ein Jahr Arbeitsdiensipslichk für die weibliche Jugend.

Ein Jahr ist seit Einführung Der Arbeitsdiensts
pflicht für die weibliche Jugend vergangen, was
der Reichsarbeitsführer verlangte, wurde erfüllt.
Nicht nur Hilf-e für Haus, Hof und Feld sind diese
Maiden gewesen, sie waren den Bäueriiinen auch
seelische Stäbe, waren zur recht-en Zeit mit einem
frohen Wort da. Zwar war der größte Teil der
Maiden pflichtmäßig eingezogen —- aber inner-
lich standen sie bald mit aller Bereitwilligkeit und
Freiwilligkeit in ihrem Aufgabenkreis Man kann
Statistiken ausstellen über die geleistet-en Arbeits-
stundeu und würde eine erstaunlich hohe Zahl er-
halten, —- Was diese Zahl wirklich bedeutet, das
können so recht nur die Bäuserinnsen fagen, Die
eine Maid zur Hilfe hatten. .

Ein halbes Jahr standen die Mai-den in ihrem
Lager. — Ein halbes Jahr, das ihnen die Be-
griff von Volksgemeinschaft, Kameradschaft und
Verantwortungsgefiihl Wirklichkeit werden Ließ.
Die Erziehung im Lager bewirkt. daß sie nach
ihrer Arbeitsdieiisizeit wissen, an welcher Stelle
im Volk« ihr Platz ist, daß sie ihre Aufgaben ken-
nen und Verständnis für alle Maßnahmen, die
getroffen werden, haben.

Der Arbeitseinsaii Der Maiden blieb zum
größten Prozentsatz Hilfeleistung für die Bäuerin.  Doch auch bei der Ausgabe von Bezuascheinen,
in verstärktem Maße in den Kindergärten der

NSV. oder als Vertretung des eingezogeneii
Lehrers im Schuldieiist waren sie zu finden. Bei
Der Vetteuung der umgesiedeltsen Wolhvniendeuts
schen haben sie genau so geholfen, wie bei den
Vorbereitung-en zur Rückführung der Evakuierten
im Westen.

Die vor einem Jahr übernommen-en Abteilun-
gen des männlichen Arbeitsdienstes wurden z. T.
wieder aufgegeben und durch feste Unterkünfte er-
setzt. Wie alle Zivilpersonen, erhalten auch. Die
Lag-er ihre Lebensmittel auf Bezugscheine Die
Ernährung ist gut und reichlich. Die gesundheit-
liebe überwachng liegt nach wie vor in den Hän-
den eines Arztses Darüber hinaus haben noch
viele große Lager ein-e Gehilfin. deren Arbeits-
aufgabe die Führung des Gesundheitsdienstes im
Lag-er ist.

Jn wenigen Tagen werden die Arbeitsmaiden
entlassen, ein neuer Jahrgang wird eingezogen
und findet wieder feine Aufgaben aus dem Lande.
Die Belegschafteii in unseren Lagern werden sich
aus Schlesieriiinen, Sachsen und Arbeitsmaiden
aus dem Hauf-tmeldeaintsbereich Magd-thing zu-
sammensetzen Wie schon bei früheren Einwei-
fiiugen werden die Maideu auch dieses Mal in
Transporteii, die von einigen Fiihreriiiiien und
einer Ärztiii begleitet sind, in die Lager gebracht.

O O

 

Der Versieigerungsvreis für gebrauchte Waren
Genaue Stoppreife sehr schwer festzustellen
Zu dem kürzlich her-ausgegebenen Erlaß des Preis-

konimiffars über die Preisbildung bei Versteigeruiigen

bringt die Zeitschrift »Der Deutsche Versteigerer« jetzt
koinnientiereiide Ausführungen von Regierungsrat

Dr. Bormann, die insoweit auch eine breitere
Offentlichkeit interessieren dürften, als sie sich mit der
Frage befassen, tvelche Preise für gebrauchte
Gegenstände bei Versteigerungen zugelassen wer-
den köniieii. .. ·

Die Preisbehovde hat sich, wie Bormgnn feststellt,
der Schwierigkeit, bei ein-er Versteigeruiig von ge-
brauchten Waren tets den genauen Stoppreis festzu-
stellen, nicht versch« sfen. Die Schnelligkeit, mit der oft
Haiisrrtsversteigerungen durchgeführt wer-den müssen,
ist da ebenso eine Schwierigkeit wie der vielfach von
Gegenstand zu Gegenstand ganz verschiedene Grad der
Abnutzung Es bedurfte umfangreicher Schätzungen
durchs Fa zleute, Gutachten Durch Preispriifer u. dgl.,
um ier einen genauen Stoppreis zu ermitteln. Den
vermutlichen Stopgreis solcher gebrauchter Waren je-
doch wird ein erfa rener Versteigerer in etwa treffen.
Kommt ein Gebot in Hohe dieses veruiutlicheii
Stoppreises oder auch darüber, aber immerhin noch in
einer dein tatsächlichen Wert des Gegenstandes an e-  ureigenen H«ölze, so Darf Der Verstei serer ziis lagen. « r
nur aber se es offen ichtlich überhöhte Ge ot zurück-

— Talsächlicher Werk als obere Grenze.

weisen und unterbinDen, wenn damit der tatsächliche
Wert» des Gegenstandes auffällig überbotcn wivd.

Ein Vcikspiel mag dies verdeutlichen: Ein gebrauch-
ter Schran wird von deui Versteigercr nacl bestem
Wissen und Gewi en auf einen tatsächlicl en Wert von
()0 RM geschaht Lin genauer Stoppreis steht nicht fest,
vermiitlich durfte der Stoppreis zwi ch-en 50 unD
55 RM lie en. Der Versteigerer darf in diesem Falle
u»1edem ebot bis einschließlich 60 RM zuschlageu.

s uride aber»nach einem letzten Gebot von etwa 40 RM
nun ein weiteres Gebot mit 80 oder gar 100 RM er-
folgen so ware das als offensichtlich überhöht nicht zu-
zu a en.

Die Genehmigung bedeutet also nicht vollständige
-· reizugigkeit bei dem Versteigerii gebrauchter Waren,
andern ie schützt den Verstcigerer vor der ihm sonst
tun-di« drohenden Verletzung der Stopverordniiiig und
entbii et ihn Der" zeit- und miiheraubenden Fest-
stelliiiigeu des tatsaclzichen Stoppreises für geben ge-
brauchten Gegenstan. Indem ihm die es Lnt egcii-
kommen von dem Rei sloiumisfar für die Preisbi Dung
eingeräumt wird, wir er zugeicl gewissermaßen als
Vertrauensmann von»der Preisbe örde beauftra. .t, alle
offensichtlichen Preisusberschreitungen zu unt-er iiiiden,
wie sie leicht »— die e’rsten»Mouate nach Kriegsbeginn
haben es gezeigt — bei tatsachlichen oder vermeintlichen
Mangellagen von gelidkraftigsen Hamsternatuveii ver-
sucht werden.

thut dein Gerichtssiial
Strafhaminer Schweidniß.

Erfolglofe Berufung.

Das Schöfsengericht Schweidnitz verurteilte einen
erst 20 Jahre alten Angeklagten aus Groß-Tinz wegen
schweren Jagdvergehens zu einer Gefängnisstrase von
drei Monaten. Dagegen wurde von dein Verurteilten
Berufung eingelegt. Er leugnete entschieden, sich Des
Jagdvergehens schuldig gemacht zu haben. Die Ver-
handlung ergab, daß er auf dem hofe ein Sieb auf-
stellte, um Fasanen zu fangen. Mit dem Märchen, daß
er nur habe Krähen fangen wollen« fand er natürlich
keinen Glauben Die Abzuggschnur Des mit einem
Stabe gestützten, als Wildfalle aufgestellten Siebes
münDeie in Das Schlaszimmer des Angeklagten. Der
Vertreter der Anklage beantragte, Die Berufung zr
verwerfen, was auch gefchah.

Verkehrsunfall var Gericht.

Ein Angeklagier aus Schweidnitz wurde am 22.
August d. J. wegen übertretung der Reichsstraßenvers
t‘ehrsoanung vom Anitsgericht in Schweidnitz zu einer
Geldstrafe von 20 JMt verurteilt, legte aber gegen Das
Urteil Berufung ein. Er kam am 7. Mai abends aus
Der Mittelstraße gefahren und bog in die hohstraße
ein, um mit feinem Leichtmotorrad in Richtung nach
dem Ringe weiter-zufahren Da er nicht streng die rechte
Straßenseite innehielt. stieß er mit einem Lieferwageii
zusammen, katn dadurch zu Fall unD erlitt leichte Ver-
letzungen. Nach seiner Darstellung ist er aber weit ge-
nug rechts gefahren unD daher fchulDlos an Dem Un-
falle. Das sBerufungsgericht vermochte ebenfalls ein
oorfchriftswibriges Verhalten Des Angeklagten nicht
festzustellen und sprach ihn unter Aufhebung Des Vor-
Derurteils frei.

unter Ausschluß der öffentlichkeil

verhandelte die Kammer gegen einen aus Der Unter«
suchungshaft vorgefülsrten 36 Jahre alten Augeklagteii
aus Peterswaldau, dem zur Last gelegt wurde, seit
1935 fortgesetzt mit seiner jetzt 15 Jahre alten Stief-
tochter unzüchtige haudluugen vorgenommen zu haben.
Nach anfänglichem Zögern legte der Angeklagte schließ-
lich ein Geständnis ab. Das Gericht erkannte wegen
Sittlichkeitgverbrechens auf neun Monate Gefängnis
unter Anrechnung der llnterfuchungshaft.

Wm’ MM i-Wer! .
Zeichnung der Reichsbahnanleihe geschlossen

Jiifolge des starken Eingaiiges von Neuzeichuuiigcis
auf Die 4proz. Anleihe der Deutschen Ilieiihgbahn vor
1040 ist die Zeichnung bereits geschlossen worden. Dei
Unitaufch der Zertifikate der Reichsbaiik über tileichsbahni
vorzugsaktieii ivird hierdurch nicht berührt: Die hiersüi
festgesetzte Frist läuft also weiter. Da erst nach Beendi-
guiig dies Unitausches feststeht, welcher Betrag der 4prvz
ifkeichsbahnaulcihe für Die Zeichnung zur Verfüguni
steht, kaiin die Zuteiluug auf die Neuzeichuuiigen ersi

 

nach Abschluß des Uintauschgeschäfts vorgenommen wer- Den.
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Spielvereiuigung Reichenbach hält die Spitze.
Punhkverlusl des DSV. Schweidniß in Siriegau. —- hoher Sieg für Preußen Alkwafser.

Der dritte Spielsoniitag der Berglandftaffel Der 1.
Spielllafse im Jußball verlief nicht ohne eiiii e uner-
wartete Ergebuisfez Er zeigt aber weiter, Da einige
Manuschasten, die im Vor ahr nicht Tritt fassen konnten,
fDießntifal vorn zu finden sind. swie nachstehende Ergebnisse
ewe en:

Rotweiß Strieaan geaeu DSV. Schweidniti 1:0 (1 :0i.
SpV . Reicheubach gegen Waldenbur 09 2:0 (1:0 ‚
Preußen Altwalsee gegen Germania Beifistein 8:0 (0:0 ‚
Sportfreund Neurode gegen VfB.-Preiifien

Langeub elau 1:1 (0:0).

De DSV. Schweian hatt-e zwar eine ersatzgeschwächte
Mann chaft nacl Striegau entsenden niiisseu immerhin
wäre es möglich gewesen, den kuappen Vorsprung auf-
aubolen, wenn es im Azigrisf besser geklapft hatte. Im
übrigen lieferte Roiiveisz ein tadelloses esriges Spiel
und wird sich als Klaffeuneuliug auch noch Geltung ver-
schaffen Die SvVg. Neichenbach ist gegeiitibe dem Vor-
ahre stark verbessert und halt uich ohne egrituduiig
die Tabellenführung. »Man wird a erdiiigs auchnoch
ihre Spiele auf auswartigen Plaizen abwarten müssen.
Der WSV. 09 ist aus eigenem Platze auch bessez als
gestern in Reichenbach und es ware verfehlt, anzune men,
daß Mannschaften gegen die Nullueuner einen leichten
Stand haben würden. Ganz groß in Fahrt ist wiederum
Preußen Altwasser und man geht nicht fehl in der Au-
uahine, daß es nur wenigen anderen Maiiiischaften ges
liiigeu wird. gegen diese Elf zu bestehen. Für den Neu-
ling Weißstein war die Niederlage sehr bitter» « n Neu-
rode werden auch ferne uberraschuugen mög ich fein,
wenn sich die Gaftmaiinrschaften nicht auf Die recht be-
schränkten Platzverhältnifie einstellen. Langciibielau ge-
lan es gestern nicht und so blieb auch der Sieg aus.

Wir fnden Die einzelnen Maiinschasten ietzt auf fol-
genden Plätzen:

1. Masse (frühere Besielstlaffe).
M
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SvV . Neictsenbach . . Z 2 1 — 9:1 5:1
Preu en Altwasser . . 2 2 — — 12:2 4;0
DSV. Schiveidniß. . . 3 l l 1 3:3 8.3
Waldenvurger SV. O9 . z 1 —- 1 6:3 2:2
Rotiveiß Siriegau . . . 2 2 — 1 5:4 2:2
Germania Weißstein . . 3 1 —- 2 6:12 2:4
Sportsreuiide Neurode 2 — 1 1 2:7 1:8
VstPr. Laiigenbielau . 3 —- l 2 3:12 1:5    

Ausgeglichene zweite Klasse.
Das fast alle Mannschaften des zweite Kli e ins

Fkiågktstefllceiide Programm des Sonntags bistclichtelfshlgende

Staffelli
Saarauek SV. gegen Sportfreunde Striegan 1:1 1:0 ‚
NSTG Bad Salzbriinii gegen Schweidii. IV. aiiågcs).,
BSE Saudbera gegen S lesia Freibur 8:2 (2:2).
Reichsbahn Dittersbach geaen VfB. Sir an hilf l2:0).

StaffeIII:
Rotweiß Strieaau aegen DSV. Schwcidni 0:4 0:3 .
Preuß. Altivasser gegen Geruiaiiia Weis-sie u 1:1 {1:0}.

8.Klasfe:
Reichsb. Dittetsbach gegen SE. Sandbe 9:2 4:2 .
NSTGGoitesbcrg gegen PRußen Altwasfegr 5:lt {3:0}.
Jk Saarau behinderteii die Plahverhältui e en

Svielverlauf. Saaran hatte bei völlig ausfhcegliäirenthiii
Spiel iti deE 20. Minute durch Scholz die Führung er-
reicht. Das c-piel blieb weiterhin verteilt unD in Der 15.
.Uiinnte dek zweit-en Halvzeit verlor Der Saarauer Tor-niann den Ball an den Strieganer Halblinkein so daß
damit der Ausgleich und auch das Endergebnis seitstaud.
XrDcileeiFLutirauer Jugend war in Schweiduiti gegenüber

im Nachtel gebliebene, wälreud di 9" ‘ I

Der gleichen Elf des DSV, e cportdicnstgriippi
chweiduitz mit 4:2 Den Sieg

abuahm.
Der Schweidnitiek FV konnte entstandcne Auf-

stelluii sschwierinkeiteu nicht überwinden it In
Sieg auipslos an Salzbrunn ab. nd gab m

Der BSE. Saiidberg unD Silesia Freiburg lieferten
sich wiederum ein spannendes Treffen, ei demSandbcrg
erst in Führung lag. Dann glich Freiburg aus, um
dann selbst auf :1 zu erhöhen. Doch noch vor der Pause
erzwang» Saiidberg den Ausgleich. Jn dem gleichwerti-
aen Krasteverhaltnis vermocht-e SanDberg gegen Mitte
der Zweiteu Halbzeit dann noch ein-en Treffek zu erzielen,
der en Gewinn beider Punkte bedeutete.

In Dittersbach hatte De illf23.4iirlait ni viel zu be-
stellen, zumal die i eichsba u« auch all-e Vorte le des eige-
nett Platzes auszunutzen verstand. Selbst in der zweiten
Halbkeit blieb Dittcrsbach immer noch im Vorteil und
getrs —rsolg fiel dementsprechend auch eindeutig genug

In der weiten Staffel muß der hohe Erfolg der Re-
crve, des DSV Schweidnib immerhin iiberrascheii, weil
ice Mannschafi durchweg aus aciavuchsfpieleru be-

ftest, die sich aber gegenüber der Maunscliass des SC.
Rotweiß Striegau gut behau teteu. Das tin-entschieden
das auf dem Platze an der ssliieuhöhe in Waldeiiburgs
Altivasser zustande kam, entbricht dein Kräfteverhältii s
mischen des Reserven des V. Preußen und des SV.
eruiania eißsteiu.

 

Sensakiou im Tschammer-Pohal.
Deutschlands Fußballmeister Schalte 04 von SpVg.Fiirth

mit 1:2 anogcfcbaltet.  Wohl eine der größten iiberrafchuugen der acht Spiele

.n der dritten Schlußruude ist das Ausfchalteu des deut-

schen Meisters SE. Schalte 04. Er ioiirde von Der SpVa
iftirib nicht einmal unverDicnt mit 2:1 (1:0) gefcb'aacn.
Es war ein packender Pokaliaiiips.
fcliauek erlebten.

Den Die 16 000 th- D Vor 10000 uschauern Neste Der Pokalverteidiger.
der 1. FC. N rnbcrg, im crlitier Poftstadion übcrl

Union Oberschöneweide nur knapp 1:0 (0:0). So mager
dieser Erfolg auch ausgefallen ist. so muß diui Klub be-
scheinigt werden. daß er» ihn redlich verdient hat.

Auch die Anderen Kampfe brachten riclit interessante
Ergebnisse. So gejaugk es dein Dies euer SC. do «uich
sich gegen Rotivesi israukfiirt zu ehauvten. Mit 0:
Toren wurden sie ausgeschaltet Seine gute Form be-
wies Rapid Wien tu feinem Kampf cgeii die Stuttgar-
t_e' Riclerh. Die mit nicht weniger a s 5:1 l8:0f.Toieii
il erkannt wurDen. Wie sehr auch iti die cui Jahre wie-
er·mit Fortuna Diifseldors zu rechnen it. beutcitn die

Westdeutschcu durch ihren klaren ti:0-Sieg egen Eitit acht
iraulsurt. Der einzige Vertrcie Der .(retetlane. Die
SG Eschiveiler, niiiste sich ge en eschwarzwei Effeikuilt
2:5 Toren beugen. on den ciden oftprculz schen eil-

 

Maiinschaft des Schweidiiitier IV. mit 2:6 l

 
 

nehmern erwies sich der mm. Köiiigsberg gegen VuEle
Daiizia mit 5:1 Toren als Der Bessere, während Die 2131g;
gerordfifolkuallbegetgiilnug sngtflchen Wackek Wien iitid Wieuet
» er tac) Verangeruug mit einem 0:":0"
des Sportklu s endete. 0 CM

Hochbekrieb in der Fußball-Vereichslilasse.
· Erstmalig gab es am letzten Septembersoiiiiia in desichlefifchens Bereicheklasie der Fußballer vollen aBetriebda alle .Uiannfchaften an Den fiiiis Kämpfen beteiligtwaren. Das Fazit des Tages waren kuappe Ergebiiissi
der Spiele in Brei-lau unD Licgnitz und ein iiter Startdir neu hinzuaekoximenenostoicrschlesifcheu Vereine.

So konnte Die-. Schwientvchlowitz auf dein gefähr.lichin latz in Hindeuburg ein 2:2 (1:1) linentfchiebergegen »Es reiißeu zsiiudcuburg herausholen, was sehr ehrenvoll fur die Gaste und beachtlich für ihre weitere (Ein.fchabun „bleibt, Eiii Schutzensest ließ gleich GermauiiFiouigsnitte gegen den schlesischeu Altmeister Beutheu blvom Stapel. -Die German-en gewannen hier mit l):l01.2 , Da Der Beutheuer Torhiiter versagte. Dein Spiel.vir auf nach waren die Beutheucr aber nicht so unter-legen, wie es das Ergebnis vermuten lassen könnte. JiiLilreslau stellte sich der Bereielisineistek BR. Gleiwidgigeti Hertha Breslau vor. Es gab einen spannendeiiKampf vor 4000 einfcbaneru. Den Die G i nur« le ivihe
knapp mit 2:1 (1:1) gewinnen konnten. Der Sireg Der
Oberschleser war verdient, doch Herthi leistete a i-
Widerstand. Jm zweiten Brei-lauek»lcrtstrefseifinftitexitti
iiberraschseud der SOS. Vorwärts auf eigenem iila - en
Breolau 06 mit 3:2 (1:0), obwohl die 00 erl eitbiemrgcht
fpielstarke Maiinschaft aufs Feld gebracht hatten. Dami;
iat Breslau 00 schon seine dritte Niederlage einstecken
müssen. In Lieguitz sartete schliesslich noch Der VsV
Liegiiilß»rgeaen Breslau 02 zum erstenmal wieder in Der
Bserei islasse. Die Liegnitzer hielten sich sehr gut und
uberliefzen den Breslaii-erii, die schon mit 4:0 geführt
hatten, nur einen kiiapven 4:8 (4:0)=Steg. BR. Glssiwitz
und Preußen Hiiidenburg sieben zur Zeit an der Spit-
der Tabelle. ‑

Doppelerfolge in cBreslau-Stil).
Der tinfte Reiinta de Breslaue Turfstätte am le s

ten Her ftsoiiiitag brachte bei uteiu tiesucl mit 40 Stutz-
terii doch noch immer mehr» siferDe ans ie Bein-e, als
man nach den Neunungeu hatte annehmen können. Wie-
der einmal zeigte es sich. daß auf der überaus schweren
ziiiäiac krocrlrheekltfeciii1 ilgrceltälaußerf tlkeuiilsialhtu die Formen zum

— _ : - ce« ommt e en vor, a 'e e
Rennen fechs Favor ten siegreich blieben. d B in 0 b n

Besonders bemerkenswert war am gestrigsen Reuutage
das gute Abschiieiden des Traiiiers Novak, Der, regel-
maszig den Breslauek Reiiiiplah beschickt um} mit der
gleichen Regelmaßigkeigt hier Sieger teilt. Es elau
ihm diesnia sogar. mit Elwira und iktor ein sonne?
zu lauDen. ivahrend er mit Jaguar noch einen guten
zweiten Pla besetzte. überhaupt stand diese-« Reuutag
am letzten erbstsoniita im Zeichen der Doppelerfolge.
Am besten schnitt Trauer B. Neumanu ab.
Thimble Rig Jiiiiiiiis, Parad und Flamall Drei Sieger
stellte und dein iuiigeii ‘ ocksev et. lslobig zu zwei Sie-
gen tind einem zweiten [ab verhalf.
» tiberrgschungen waren unter dieses

kaltuismaßi selten. Nur die Einlauisivette der beiden
Schimmel C raiideiiz und Zaguak bracht-e im Hardseiibergs
Lurdenrennen 288:10, wahreiid der Preis der Städte
Schleifenß, ein Rennen über 1400 m, sogar mit Elivira-
Flamvi eine Einlaufswette von 1082:10 tätigte. Dieses
Rennen aber Die kurze Distanz von 1400 m iviirde aller-
dings seh-f zum Nachteil Der avoritiu Still-law ab-
gelaffen de aus aussichtsloser Position nicht mein ver-
fnchte. in den Eudkamvs einzugreifen unD zur Eutiäus
szliuiig der Zuschauer Lebte blieb. Der eiiidriiekovollste
Psfnvnk Der Des aus Polen stammenden Liktor. Der
nin jghksge iPengst gewann auch unter überaus ungün-
stigen Gcwi itsvcrhaltiiissen »den lebten «·tiliisgleicli ganz
überlegen. Diesem Pierdc mußten bei nachster (belegen-
heit noch schwerere Prtifiiugeu vorgesetzt werden.

der mit

Umständen ver-



gestaltend provinziellen
Zobten am Berge, den 30. September 1940.

DIE-Gemeinschaft »Kraft durch Freude«.
Unterhaltungsabend iti Zobten.

Die NS.-Gem. ,,Kraft durch Freude«
eröffnet die diesjährige Veranstalttiiigssaison
mit einein auserlesenen Unterhaltungs-
programm, ivelches von vornherein besonderes
Interesse verdient, zeigte doch die Künstler-
schar »Die lustig e n S org en brecher«
längere Zeit im Auftrage des Oberkonmiandos
der Wehrmacht ihre Kunst vor den deutschen
Truppen in Frankreich. Die Gastspiele im Land-
kreis Breslaii erfolgen unmittelbar im Anschluß
an die WehrmachtssAufführungeii in Paris.
Diese Tatsache läßt den wohl begründeten
Schluß zii, daß »Die lustigen Sorgenbrecher«
wirkliche Sorgenbrecher sind und ihre Kunst
aus dem ff. verstehen. Wie könnte es auch
anders sein, wenn man erfährt, daß ein
Albert und Heinz Laube, die wortführend in
diesem Bilderbogen der heiteren Kleinkunst
sind, dem KünstlersEnseiuble angehören. Wer
einige Stunden der Entspaiiiiiiiig und herz-
licher Freude erleben ivill,der verabsätiiiie
nicht die einmalige Gelegenheit des Gastspieles
der ,,Liistigen Sorgenbrecher«t

Ende der Sommerzeit am 6. Oktober.
Um 3 Uhr werden die Uhren zurückgestellt.

Die mit Verordnung vom 23. Januar 1940
eingeführte Sommerzeit, für die die öffentlichen
Uhren um eine Stunde vorgestellt waren,
endet mit dein in der Verordnung angegebenen
Termin, am Sonntag, dein 6. Oktober 1940,
vormittags 3 Uhr. Zii diesem Zeitpunkt
werden daher die öffentlichen Uhren tun eine
Stunde, d. h. von 3 auf 2 Uhr zurückgestellt.
Jn der am 6. Oktober 1940 mithin doppelt
erscheinenden Stunde von 2 bis 3 Uhr vor-
iiiitta s wird die erste Stunde als 2 A, 2 A
eine Jiinute usw. bis 2A 59 Minuten, die
zweite als 2 B, 2 B eine Minute usw. bis 2B
59 Minuten bezeichnet.

Die Sommerzeit hat sich als sehr vorteil-
haft in mehrfacher Hinsicht erwiesen. Vor allem
ermöglicht sie die Verlängerung der Freizeit

bei Tageslicht um eine Stunde. Dazu kommen
noch erhebliche Kohleneinspariingen für den
geringen Verbrauch an Licht. Die Sommer-
zeit wird deshalb, wie von zuständiger Seite
erklärt wird, auch 1941 in Deutschland wieder
eingeführt werden. Sie wird dann sogar
schon etwas früher beginnen, nämlich voraus-
sichtlich am Sonntag, dem 16. März, vor-
mittags 2 Uhr, zu welchem Zeitpunkt die
öffentlichen Uhren um eine Stunde, also atif
3 Uhr, vorgestellt werden.

—Fahrgelderstattung wird vereinfacht.
Wenn ein Fahrgast der Reichsbahn die bezahlte
Leistung im Personenverkehr nicht in An-
spruch nehmen konnte (z. B. wegen Ueber-
fülluiig der zweiten Klasse die dritte Klasse
benutzen mußte), so war das Verfahren, um
das zuviel bezahlte Fahrgeld erstattet zu er-
halten, bisher recht umständlich. Lediglich der
Fahrdienstleiter des Ankunftbahiihvfes konnte
im Beisein eines Begleitbeamten des in Frage
kommenden Zuges die notwendigen Unter-
lagen ausstelleii. Die Deutsche Reichsbahii hat
dieses Verfahren jetzt dahin geändert, daß
neben dein Aufsichtsbeainten auf dein Ankunft-
bahiihof künftig auch der Zugschafsiier befugt
ist, dem Reisendeii im Zuge auf Antrag die
Beniitztiiig einer iiiedrigereii Wagenklasse zu
bescheinigeii. Diese Bescheinigiing erteilt der
Zugschaffner auf einem Zettel, den er dem
Reisenden zur Vorlage mit dem Erstattungs-
antrag übergibt. Die Deutsche Reichsbahn
weist darauf hin, daß Fahrgelderstattungs-
anträge schriftlich und mündlich angebracht
werden können. Das zu erstattende Fahrgeld
ist bei den Hauptdienststellen unb bei solchen
Rebendienststellen der Deutschen Reichsbahn
zu erhalten, die von der Reichsbahndirektion
zur Aiiszahliing ermächtigt sind.

—— Auch Schulbinder sollen Fahrräder
nur zu notwendigen Fahrten benutzen. Für
die Erteilung von Bezugscheinen für Ersatz-
bereifiiiigeii von Fahrrädern gelten strengste
Maßstäbe. Die Notwendigkeit, längere Weg-
strecken zurückzulegen, muß nachgewiesen werden. Dem Ersatzbedarf kann daher nicht
voll entsprochen werden. Unter diesen Um-
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ständen ist es, wie ein Erlaß des Reichsers
ziehiiiigsministers ausführl, nicht tragbar, daß
die Jugendlichen und Schulkinder, die noch
über Reisen verfügen, mit ihren Rädern
Spazier- unb Ausflugsfahrten unternehmen,
wobei die Reisen sogar oft nicht schonend
genug behandelt werden. Es steht zu hoffen,
daß auch weiter von einer Veschlagnahme
gebrauchter Fahrradreifen Abstand genommen
werden kann, wenn dieser Mißbrauch künftig
vermieden wird. Die Schülers und Schüler-
iniieii aller Schulen sollen eindringlich auf
ihre Pflichten im Gebrauch ihrer Fahrräder
hingewiesen werden. Die Benutzttng von
Fahrräderii bei Schnlfahrteii wird für die
Kriegsdauer verboten.

Vorwärts zum Lebenserfolgt
Erfolgversprecheiide Waffen für den Kampf
um den Lebenserfolg. Von Dipl.-Hdl.H.
Leder. Verlag Wilh. Stollfiiß in Bonn.

\ o p—e

Heute gibt es es keine nnüberwindlichen
durch Herkiinft oder Mittellosigkeit gezogenen
Schranken mehr auf dein Weg zum Erfolg.
Sicher,— man kann aus eineinPechvogel keinen
Glücksritter machen, aber vielen Menschen ist
der Erfolg deshab versagt, weil sie ihn mit
falschen Mitteln anstrebeii. Diese Schrift der
Sammlung ,,Hilf dir selbst« will iins die
richtigen Waffen aufzeigen unb bie untaugn
lichen Mittel als solche erkennen lernen. Die
gestellte Aufgabe ist dem Verfasser voll
gelungen. Durch dieses billige Bändchen ist
jedem Volksgenossen, vor allem der heran-
ivachseiiden Jugend, die Möglichkeit gegeben,
sich Klarheit über das geistige Handwerkszeug
zu verschaffen, das nun einmal im heutigen
verschärften Wirtschaftskampf eine unbedingte
Notwendigkeit zum ,,Weiterkommen« ist. Nur
wer planmäßig auf ein Ziel hinarbeitet, wird
es am Ende einmal erreichen können. Und

m
Wann wird verdunkelt?

Beginn mit Sonnenuntergang
am Montag, den 30. 9. 1940 —- 18,33 Uhr,
Ende mit Sonnenaufgang
am Dienstag, den 1. 10. 1940 — 6,51 Uhr.

 

s

 

planmäßiges und zielbewußtes Arbeiten wird
schließlich jeder lernen, der diese Schrift zur
Hand nimmt.
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» » trägt N». fußt/der’feuiel Fliegen, hat man sich in den  

   

3.. . · . letzten Monaten oft aesagt und gekauft, was da
XI ZZspgsssksjkvierzigrot-gleichnie-ntie erseineolteMorkegehobt

M-»«I-:knotteDosistsurch die Nadtfüllpodcungen Erdol
.-':. -- jetzt besser geworden. Es muß nicht eine Erdel-

« ßlgehdose sein; in der Nochfüllpodcung ist die
s": gleiche Menge und die gleiche Qualität. Man

setzt sie einfach in die leere Erdol-ßledidose ein

MAY-WEBER
———--—-—-

—- Arbeitsplatzwechset im Interesse der
Auebildnna. Zur Verhinderung der uner-
wünschten Abivanderung von Lehrlingen nach
Beendigung der Lehrzeit sind Sondermaß-
nahmen getroffen werben, um den Erforder-
nissen der kriegsivichtigen Produktion Rech-
nung zu tragen. Sie sollen sich im allgemeinen
auf Lehrlinge beschränken, die unmittelbar
bei der Durchführung kriegsivichtiger Arbeiten
beschäftigt sind und hierfür nach vollendeter
Berufsansbildung weiterhin dringend benötigt
werden. Der Reichsarbeitsminister weist aber
in einem Erlaß darauf hin, daß der Lehrling
vielfach üblicheriveise nach der Lehrausbildung
den Betrieb wechselt, um seine-Ausbildung
zu vertiefen. Dieser Wechsel des Arbeits-
platzes fördert die Ausbildung und soll daher
nicht ohne zwingenden Grund unterbunden
werden. Die weitere Bindung der Arbeits-
kraft an den Betrieb ist daher nur dann
gerechtfertigt, wenn die Erfordernisse des
kriegsivirtschaftlichen Arbeitseinsatzes eindeutig
sur das Verbleiben im alten Betrieb sprechen.

Siliiigtal, 30. September. Der stellv. Orts ruppens
aiiitsteiter der NSV. der Ortsgruppe Burgh bei, Pg.
Hahn. hatte die Amtswalter zu einem Appell bei
Pg. Beck in Burghübel einberufen. Jn diesem wurden
die Richtliiiien für das am 1.September begonnene
2. Kriegswiiiterhilfswerk eingehend besprochen. Noch
bestehende Unklarheiten wurden durch einen ausführ-
lichen Vortrag des Kreisbeauftragten, Vg. Friebel aus
Breslau, beseitigt.

»Z-

 

zur ein Märchen ans Tansnidiiiieeiiiei
Nacht . ..

Haremswächter wider Willen. — Roman um eine Mit
liardciierbschaft. — Freiidentauincl in Prilep.

Jn das kleine, sonst fe ruhige nnd friedliche Städt-i
chen Prilep, im fiiblichen Teil von Serbien gelegen, ist
seit einiger Zeit hellste Aufregung eingezogen. Es
handelt sich um nichts mehr als eine Erbschaft von
sage unb schreibe acht Milliarden Dinar, die die
Glücisgöttiii nach dort fallen ließ. Die näheren Be-
gleituiiistäiide iiiiileii allerdings gleich einein Märchen
aus den Zeiten des berühmten Si‘alifen Hariiii al
Raschid an.

Etwa drei Dutzend Personen an der Zahl, meist
kleine Kaufleute und Gewerbetreibende aus Prilep sind
es, über die die so lannenhafte Fortuna nunmehr ur-
plötzlich das ganze reiche Füllhorn ihrer Gnade ans-
gcschiittet hat. Nie in ihrem Leben hatten sie, die sich schlecht
und recht diirchschlugen, auch nur die leiseste Hoffnung
auf eine Erbschaft gehegt, und nun ist mit einem Male
das ganze große Glück zu ihnen gekommen. Das Erstaun-
lichste aber ist, daß sie den wiiiidertätigeii Erblasser gar
nicht rennen. Sie sind lediglich die Enkel und Ureiikel
eines Mannes, der bereits volle sieben Jahrzehnte als ver-
schollen gilt. Dieser Verschollene, der vor einiger Zeit ver-
storbene 85jährige Mirko Stainbiilitschjewitsch, ist der ge-
heimnisvolle Erblasser. Und um biefe Erbschaft raiikt sich
»ein Roman, gleich einem solchen aus 1001 Nacht, kiirziiiii
'teie er sich eben nur im Orient abrolleii kann.

Jn den siebziger Jahren, als Prilep noch unter tür-
kischer Herrschaft stand, residierte dort ein fogenannter
Beg, der wegen seiner Willkür beriichtigt war. Er war
nicht nur von einein Harcni, sondern auch von einein
Kreis schöner Jünglinge umgeben. Der Veg tvollte nun
um jeden Preis den schönen nnd stattlichen Mirko haben.
Nötigeiifalls tvollte er sich ihn mit Gewalt holen lassen.
Mirko tviirde aber gewarnt und konnte noch rechtzeitig
entwischen, seine sechs Geschwister in Prilep zurücklassend,
die nie wieder etwas von ihrem Bruder hörten und fnr
bie er als tot galt.

Mirko war es jedoch gelungen, fich nach Kairo durch-
znschlageii, wo er bei einein Teppichhändler in Dienste
trat. Der Zufall aber tvollte es, daß in dieser Teppich-
handliiiig eines Tages der Pascha von Kairo auf Mirko
aufmerksam tviirde unb Befehl gab, ihn mit einigen prach-
tigeii Teppicheii in den Palast zu schicken. Als Mirko dort
ahnungslos erfchien, wurde er festgehalten und vor den
Herrscher geführt. »Du tvirst Eunnch, mein Sohn!“ sagte
der Pascha nur unb so war Mirko Stanibiilitjewitsch vom
Regen in die Traiise geraten und ganz gegen seinen
Willen Harenistvächter geworden.

Mirko hatte sich längst in fein Schicksal ergeben, als
ein Tag anbrach, an dem er seinem Herrn zum Lebens-
ietter werden sollte. Es war unter den armen Fellacheii
zu einein Ausstand gekommen gegen ihre Uiiterdriicker,
nnd das Haus des Pascha wurde ein Raub der Flammen.
Mirko kontite seinen Herrn jedoch vor den wütenden Fel-
lachen verbergen, bis Hilfe kam. Diese Rettiiiigstat dankte
der Gebieter. Als man nach dem Tode des linderloseii
Pascha dessen Testament öffnete, kam es zu einer uner-
hörten Seiisation: Mirko, der Verscholleiie von Prilep.
war Alleinerbet

Jetzt war ans dein armen Haremswächter ein stein-
reicher, mächtiger Mann geworden. Und Mirko verwalten-
das Erbe ausgezeichnet. Er ftiea zu einein der arößten

 

Industriellen Aeghptens ans. Als er jedoch bor· einiger

Zeit 85 Jahre alt wurde, da ahnte auch er sein Ende

herankommen. Er machte eine Vermögensbilanz -7 es

waren 8 Milliarden Dinar. Wem bloß sollte er dieses

Riesenerbe hinterlassen? Er stand ganz allein mit seinen

Milliarden! Er dachte an das Städtchen »Prilep, in bem

er feine Jugend verlebte, in dein er glücklich war. Die

Eriiiittliiiigeii feines Aiiwalts stellten aitiiahernd 40 Leute

fest, die Nachkommen der Geschwister Mirkoswaren Uni;

hierauf setzte sich der alte Eiiiiiich hin unb hinterließ das

Riesenverniögeu seinen armen Verwandten, die er nie in

seinem Leben gesehen hatt‘e. .

Das Städtchen Prilep aber befindet fich, seitdem dic

Erbschaft Rechtskraft erlangt hatte, in einem wahren

Freudentaiiiiiel.

o « ' · . (r e o

DieSonne herging einen Mei-
Zwanzig Jahre unschuldig im Zuchthaus —— Jiiteressantes
Experiment im Gerichtssaat. Ein gewaltiger Kuall

zerrisz die Stille.
Jm wahrsteii Sinne des Wortes hat die Sonne jetzt

ein Verbrechen an den Tag gebracht, das sie selbst vor
zwanzig Jahren verübt hat und für das ein linschuldiger
büßen mußte.

Wir schreiben den Monat Juni 1918. Jn dem kleinen
Dorf im Kantoii Basel weiß jedes Kind, daß zwischen den
Bauern Albert Wittli nnd Eniil Nicola Todfeiiidschaft
herrscht; Todfeiiidschast, weil der junge Wittli dein um
zehn Jahre älteren Nicola die Braut ,,eiitführte««uiid sich
ihr Herz dein Jüngeren zugewandt hatte. Dies liegt nun
schon vier Jal)re.zurüek, aber Nicola hat dein ehemaligen
Freunde die Schmach nicht verziehen nnd die Bewohner

werden oft Zeuge, wie der heißbliitige Bauer den Gehe;
mann unb seine hübsche junge Frau auf offener Straße
aiipöbelt, beschiiiipft unb bebroht. Zweimal ist Nicola
von dein Dorfgendaruien berwariit werben, seiii Hast
lviirde nur noch größer . . .

Das Schicksal hat es zu allem Unglück gefügt, das
die beiden Feinde unmittelbare Nachbarn sind; nicht nur
Haus-, sondern auch Ackeriiachbarn, zwischen deren Fel-
dern ein Grenzstein steht.

 

Wittli durch einen alberiieii Rechtsstreit abzureagieren.

Er behauptet, daß der junge Bauer sich unberechtigter
Weise ein Stück seines Ackers angeeignet habe, unb ver-
langt in beleibigten Vriefeii die Versetzung des Grenz-
steiiics Wittli, der sonst ein friedliebeiider Mensch, schießt
beim Lesen der Drohungen und Beschiiiipfiiiigeii das Blut
in die Wangen. Zoriibebend stürmt er in die Wohnung
des streitsüchtigen Nachbarn unb fordert ihn eiiergisch auf,
jetzt endlich Ruhe zu geben. Dies geschieht am Morgen
des 23. Juni 1918.

Es geschieht aber noch mehr,
Fiirchtbares: wenige Stunden nach

ziiiimer auf.

stürzt er aus deiit Haus unb alarmiert den Gendarmeir.
Dieser, der natürlich um den Haß zwischen den beiden

Toten ist nnd das aus ihm der tödliche Schuß gefeuert
worden ist. Er begibt sich sofort in das Nachbarhaus,
führt Wittli vor die Leiche seines Feindes und saat ihm

 ltiid dieser Stein ist »für Nicola ,
der tvillkoiiiiiieiie Vorwand, um seitie Haßgefiihle gegen «

es geschieht etwas .
ber Auseiuander- «

seßnng zwischen den beiden Nachbarn findet der Brief- «
träger Eiiiil Nicola mit einem Kopfschiiß tot im Wohn- .

Der Mann sieht in feiner Bestiirziing tiur L
noch ein Gewehr, das auf bem Schreibtisch liegt, dann g

 

l auf den Kopf zii, daß er und lein' anderer den Bauern
eriiiordet habe.

Was uiitzt es Wittli, daß er feine Unschuld beteuert.
was niitzt es seiner Frau, daß sie sein Alibi erbringen will,
man glaubt ihr nicht, weil sie ebenso wie ihr Mann allen
Grund hatte, den Ermordeten zu verachten. So wird
Wittli vor Gericht gestellt, und nach zweitägiger Verhand-
lung iml November 1918 zu lebenslänglichem Zuchthaus
veriirtei t.

Sein Verteidiger, ein Rechtsaiitvalt in Basel, gibt
trotzdem die Hoffnung auf eine Rehabilitieruug seines
Maiidaiiteii nicht auf. Er setzt sich mit dem Gendarm, der
die Büchse Nicolas beschlagnahmte, in Verbindung und
erfährt von ihm, daß, als die Mordwaffe auf dem Tisch
lag, die Sonne auf das Gewehr fiel.

Darauf wendet er sich an einen Physiker und einen
Schieszsachverständigen, und diese machen eine überraschende
Entdeckung: sie stellen einwaiidfrei fest, daß sich eine durch
starke Sonnenstrahlen erhitzte nnd mehrere Stunden dem
pralleii Sonnenlicht ausgesetzte Büchse selbst entladen
könne. Die drei Männer teilen dein Gericht das Ergeb-
nis ihrer Untersuchung mit. Aber es dauerte Jahre, ja
Jahrzehnte, ehe ein Wiederanfiiahineverfahren eingeleitet
werden kann.

Endlich findet im September 1939 ein neuer Lokal-
teriiiiii statt. Das Gericht läßt ein geladenes Gewehr auf
ben Tisch legen, genau fo wie es der Gendarm damals
vorgefunden hatte. Dreieiiihalb Stunden qualvollen
Warteiis vergehen, nach zwei Stunden hätte die Büchse
losgehen müssen.

Der Verteidiger ist der Verzweiflung nahe, die Rich-
ter ziicketi ärgerlich und ungeduldig die Achseln. Da er-
schüttert plötzlich ein gewaltiger Knall die Luft, nnd eine
Kugel saiist einer Figur aus Holzwolle, die man auf das
Sofa gelegt hatte, in den Kopf.

Jetzt hat der Wiederaufnahmeprozeß stattgefunden
nnd Wittli ist wegen erwiesener Unschuld freigesprochen
worden« 20 Jahre hat er im Kerker gesessen — für ein
Verbrechen, das die Sonne beging . . .

Der Mensch ist an drei Proben zu erkennen: Erstlich:
Erzürne ihn. Zweitens: Berausche ihn. Drittens: Teile
mit ihm ein Erbe. Wenn er in ber letzten Probe nicht
mankiert. so ist er probat. H e b el.

»- matten sie das litten?
Schon den alten Römern war Speiseeis bekannt. Die bei

den Aiisgrabungen gefundenen Rezepte fur» eine Zubereitung

gleichen den heutigen Rezepten in vielen Fa en aus ein Haar.
It-

Jii Australien gibt es vier verschiedene Spureuweiten für

die Eisenba nzüge.
diese Weise hre Rechte über alle Zeiten hinweg fiebern.

It

Die Hoffnung vieler Eltern, schielende Augen bei Kindern

würden sich verwachsen, ist ein Irrtum Der Fehler wird sogar

in der Regel schlimmer, wenn nicht sllugenübungen, Opera-
.- tienen. oder Gläser eingeschaltet werden.

Bauern weiß, stellt feft, daß das Gewehr Eigentum des . si-
Mit einem einfachen Kartenspiel können 733 verschiedene

Spiele gesxielt werden, allerdings hat man noch Mit

getroffen, er alle Spielregelii gekannt hätte, "

Die einzelnen Gesellschaften wollen aut-

s



Bericht als grnndriehtig erwiesen, nnd ein An-
weifeln der von ihm mitgeteilten Tatsachen er-

icheiut heute in der anzen Welt als ver ebliche
Liebesinüh-e. (in ebensiwiel Fällen aber ha- en sich
die englischen Meldnngen als eitel Lug nnd Trug
erwiesen. Scham-hast« muszte Ehnrchill diesen Unter-
schied auch einmal zugeben, als er die erste große
Abschnszlüge lancierte. Da heuchelt er Besserung,
indeir er ungab, bisher hätten die deutschen It erichte
immer geftimmt

Es gibt ein Sprichwort: »Wer einmal lügt, Dem
glaubt man nicht”, tvie sollte aber ein Erzlügner
wie Ehnrehill auch nur einmal die Wahrheit
sagen? So naiv ist niemand mehr, Daß er as
glaubte. Riesen diese “Briten Doch damals, als der
neue Krieg noch in weiter Ferne stand, ihre Lügen
tattik sei die beste, ersolgreichste Waffe. Jetzt aber  

ist diese Waffe längst schartig geworden. Sie hat
sich als ein It umerang herausgesste.llt, Der den Lug-
uer mitten ins freche Gesicht zuriirtsehlagt.

Denn jeder Tag überführt (‚Churchill einer
neuen Lüge. Täglich lässt er melden, die deutschen
Bomben richteten in London »fast gar keinen«
Schaden an —- nnd die Berichte »der Ausland-s-
presse widerlegen ihn Tag für Tag. Iedesmal heißt
es auch in seiner Meldung, die deutschen Flieget
seien „tyttrüct'gefchlagen“ worden. Daß ie nicht ewig
iiber London krenzeu können, weiß jedes Kind; ein-
mal müssen sie ja zurüctfliegen, —- aber erst, wenn
sie ihre Bomben abgeladen haben!

lind so wivd es weitergehen: Elurchill lii t aus
Verzweiflung, die deutschen Wafgen aber Fiegeni
Bis er sich iotgelogen hat!
 

Die Aufgaben der Jugend in der Kriegszeit.
Dr. Goebbels eröffnet die Spielzeit 1940/41 Der Zugend-Filmftunden.

dnb. Jm festlich gefchmiickten Ufupalaft am
Zoo eröffnete Reichsminifler In. Goebbels am
Sonntagvormittag mit einer Anfprache an Die
deutsche Jugend feierlich die Spielzeit 1940 41 Der
Jugenbfilmftunben.

iiieichssugendführer Axmann begrüßte den
Minister. »Die .5)J mit ihren acht Millionen
Menscheu«, so führte er aus, ,,ift die größte Ju-
gequewegnng Der Welt. Aber nicht diese große
Zahl ist es, Die uns mit Stolz erfüllt, sondern
vielmehr ihr Wesen, ihr Charakter nnd ihre
(Eigenart, Die fic Durch ihre Aufgaben auf Das
hölliin mit alten Lebenslusreichen des deutschen
Volkes verbindet. Durch ihre knlturelle Arbeit
legt sie Zeugnis ab von ihrem Bekenninis zur
schöpferischen Kraft und zum Schönen. Die deut-
sche Jugend weiß genau, welchen entscheidenden
Anteil Sie, here iiieichsminifier, an der Schaf-
fung des neuzeitigen, wertvollen unD erzieheris
schen Films haben und sie dankt Ihnen besonders  

Dafür, Daß Sie ihr die Jugendfilmstnnden schenk-
ten.«

Dann eröffnete Reichsminister Dr. (itoebbels
Die Jugendfilmstunden 1940Xitl mit einer An-
sprache. Er schilderte ihre Bedeutung als zusäszs
liches, außerordentlich wichtiges Element der
praktischen Jugeuderziehnngsarbeit und gab einen
Überblick über ihre Entwi tung und ihr Ziel.

Wie ein Treueschwur Der deutschen Jugend
brauste das vom Reichsiugendsiihrer ausgebrachie
dreifache Sieg-heil aus Adolf hitler durch den
Raum und die Lieder der Nation erklangen.

Dann rollte die neuefte Wuchenschau ab mit
ihren packenden Ausnahmen von der unwider-
stehlichen Wucht der deutschen Vergeltungsschläge,
mit ihrer erregenden Wiedergabe der Sturz-
kampsangrisfe lind Tiessliige deutscher Maschinen
über«englischem Boden Anschliefzend folgte die
Vorführung des TobissFilms ,,Trenk der Pan-
dur«.

 

Ernste Schäden in Londoner Darin
28 britifche Flugzeuge vernichtet. —- Zwei Handels-schiffe durch cBombentreffer verfenlrt.

Dnb. Berlin. 29. September.

Das Oberkommando der Wehr-nacht gibt bekannt:
Die Vergeltungsaugriffe unserer Luftwaffe richteten

sich am 28. September und in der Nacht zum 29. Sep-
tember mit Schwerpunkt gegen London und ausserdem
gegen Liverpool und andere Hafenziele im Süden Eng-
lands. Ernste Schlitten wurden in London an den Sil-
verton-Docfs, in Graveseud, bei den Tilburn-Docks so-
wie im Themsebogen unD bei den Oftindia-Docks ver-
urfacht.

Vor der schottifchen Ostkiifte gelang es, Durch Angriffe
aus der Luft aus einem flark gesicherten Geleitng
zwei Handelsfchiffe von je etwa 6000 BRE. durch Voll-
lreffer zu versenken.

Jm Verlanfe der Tagesangriffe entwickelten sich
über London an einigen Stellen heftige, für uns sehr
erfolgreiche Luftkämpfe. «

Die briiische Luftwaffe führte Nachtaugriffe vor
allem gegen das west- und fiidweftdeutsche Grenzgebiel
Durch. Einige britifche Bomber, Die bis dicht vor Ber-
lin vorfiießen, wurden durch das Abwehrfeuer der
Flakartitlerie gezwungen. abzudrehen. ohne das Weich-
bild der Reichshanptftadt erreicht zu haben. Jn West-
und Südweftdeutschland warf der Gegner nur Brand-
bomben, ohne nennenswerten Schaden anzurichteu. In
einer wesldeutschen Stadt wurden abermals Wohn-
viertel angegriffen und mehrere Berfonen, Die sich nicht
in Schutträumen befanden. getötet oder verletzt.

Der Feind verlor gestern insgesami 28 Flngzeuge,
Davon Drei Durch Flakartillerie. Nur ein deutsches
Flugzeug wird vermißt.

102 britifche Flugzeuge abgeschofsen.
dnb. Berlin, 28. September.

Das Obertommanbo Der Wehrmachl gab am Sonn-
abend bekannt-

Die gestern wieder mit starken Kräften gefiihrten
Angriffe der Luftwaffe richteten sich in der Hauptsache
gegen Hafenanlagem Dod’s, Fabriken. Groszkrafls unD  

Gaswerke in London und Siidengland sowie gegen
Truppenlager. Mit besonderem Nachdruck wurden die
Häfen in London nnd Brifto! bombarbiert. Weit aus-
gedehnte Brände und Explosionen liefzen den Erfolg
iiberall erkennen. Jn Mitteleuglaud gelang es, ein
Niiftungswerk durch Bomben schwersten üalibers ver-
uichlend zu treffen.

Fernkampsbalterien nahmen Dover erneut unter
Feuer und befchädigten drei im Hafen liegende
bewaffnete Handelt-schiffe schwer. Nach späteren Mel-
dnngen find zwei Schiffe gefunten.

Jm Seegebiet nördlich Jrland griffen Kampfflieger
einen stark gesicherteu Geleitzug an und versenkten durch
Volllreffer ein Handelsfchisf von 5000 BRI.

Einige wenige feindliche Flugzeuge warfen bei Nacht
planlos im weftbeutfchen Greuzgebiet Bomben auf
freies Feld. Schaden wurde nicht angerichtet.

Starte nächtliche Vergeltungsangrisfe trafen kriegs-
wichtige Ziele in London und Liverpool.

Jm Laufe des 17. September kam es zu zahlreichen
heftigen Luflkämpfeu, in deren Verlauf 101 britifche
Flugzeuge abgefchossen wurden. 38 eigene Flugzeuge
kehrten nicht zurück.

Minensuchboote griffen ein britisches Unterfeeboot
mit Wasserbomben an. Seine Veraichtnng ist wahr-
scheinlich.

Beim Angriff auf Mittelenglaud zeigte sich eine
Flugzengbefahung unter Führung von Oberleutnant
Leonhardi besonders aus. Sie ftieß in fchneibigem
Tiesangriff trotz starker Abwehr auf ein Rüstungswerk
hernieder und fehle ihre Bomben aus nieDrigfter Höhe
mitten ins Ziel.

is-

Die im Wehrmachtsbericht vom 28. September
erwähnten britifchen Flugzeugverlufle erhöhen sich
um eins, also auf 102. Ein britifches flampfflug—
zeug, das in Der Nacht zum 28. September in
Das weftliche Grenzgebiet einflog, wurde durch
Flak abgeschafsen.

 

Patrouillenzuiammenftiisze in Oftafrita
Erfolgreiche Angriffe der Luftwaffe.

dnb. Rom, 29. September.

Der italieniiche Wehrmachlsbericht vom Sonntag
hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptguartier der Weltrmacht gibt bekannt:

Jn Nordafrika lft bei den üblichen Erkundungss
fliigen ein Vilot eines der im Wehrmachtsberirht vom
Sonnabend als abgefchoffen erwähnten Flugzeuges auf-
gefunden und gefangen genommen worden. Der Feind
hat feine Luftaugriffe auf Barbia, Derna iowie auf die
Zonen von Sollum und Giarabub erfolglos erneuert.
Die Verluste beschränken sich auf einen Verwundeten
und einen befchädiglen Rraftmagen.

Jn Ostafrika haben einige Patrouillenzusammen-
itösze, die an Der Grenze von itenia (bei Eherilli), öft-
lich von Waise. und bei Iobignac (im Gebiet des Ru-
dolf-Sees) stattfanden, einen für uns günstigen Aus-
gang genommen. Der Feind ist überall in die Flucht
geschlagen worden nnd hat insgesamt sechs Iote, Dar—

unter einen Unteroffizier. und zahlreiche Verwundete
auf Dem Felde zurückgelassen Unsererseits wurden
vier tiolonictlsSoldaten verwundet.

Unsere Luftwaffe hat die liebte-Station von Uadi
Jusuf tnordwestlich von Gallabats bombarbiert sowie
eine Autokolonne und Luflabrvehrabteilungen mit Ma-
fchinengewehren aus geringer Höhe beschaffen und zer-
sprengt und ist sodann zu ihren Stützpunkten zurück-
gekehrt. Die feindliche Luftwaffe hat Asfab. Defsie und
Eombolria ohne Schaden anzurichten bombarbiert. (Ein
Schwarzhemdler wurde verletzt.) Ferner wurde Uesea
Ueca ifiidlich von Magis. ohne Verluste oder nennens-
werten Schaden anzurichten. vombardiert.

{Flughäfen auf Malta bombarbiert.
Dnb. Rom, 28. September.

Der italienifche Wehrmachlsbericht vom Sonnabend
hat folgenden Wortlaut-  i Zahl der Toten nicht

Das Hauptguartier der Wehrmacht gibt bekannt-
Zwei unserer Luftsormationen haben in Begleitung

von Jägern den Angriff auf Die Jnsel Malta wieder-
holt und die Flughäfen von Micabba und Hat Far
bombardiert. Nachdem die Formationen ungestört ihre
Aktion durchgefiihrt halten, wurden sie von feindlichen
Jägern angegriffen. Zwei feindliche Flugzeuge wurden
schwer beschädigt und sind wahrscheinlich abgeschofsen
worden. Alle unsere Flugzeuge sind zurückgekehrt.

Jn Nordafrita gehen die Säuberungs- und Auf-
klärungsaklionen weiter. Die feindliche Luftwaffe hat
Angriffe auf Garn ul Grein und Giarabub durchge-
führt, wobei zwei Libyer getötet und fünf Jlaliener
verletzt wurden. Unsere Jäger, Die sofort eingriffen.
haben zwei feindliche Flugzenge abgefchossen. drei wei-
tere sind wahrscheinlich abgefchofsen worden.

Jn Osiasrlka haben englische Irnppenabteitungen
zwei Einfälle mit kirafiwagen in das Gebiet von
Eassata versucht. Nach Zufammenflöszen mit unseren
Spähtruppen zogen sie sich unter Verlusten zurück.
Unsere Luftwaffe hat feindliche Verteidigungsanlageu
im mittleren Sudan bombardiert. Ein feindlicher Luft-
aniaqråff auf Assab hat weder Opfer noch Schäden ver-
ur t.

Ein englisches Flugzeug ist bei Lampedusa gelandet
nnd ging dabei zu Bruch. Die Besalzung, bestehend
aus einem Offizier und zwei Unteroffizieren. wurde
gefangen genonunen.

. 200 Tote in Gibraltar.
dnb. Wie bekannt wird, beträgt die Zahl Der

Todesopfer beim letzten Bombardement von Gibrab
tar annähernd 200. Die en lifchen Behörden hät-
ten an eordnet, Daß Die eerdigun n in aller
Heimli skeit vor sich gehen falle, dam t die genaue

e tgesiellt werden tann.

b

 

Die Ausgaben Japans im oftafiatiicbeu Raum.
Japanische Regierungserlilärung zum Dreimächiepalrt.

Dnb. Die japanische Regierung hat aus Anlasz
der Unterzeichnung des Dreimächtepaktes von
Berlin eine Erklärung an das japanische Volk ge-
richtet. in der es u. a, heißt:

„Die iapauifche Aufzenpolitlk hat sich das Ziel
gesetzt, alle Kräfte für die Beilegung des China-
konsliktes einzusetzen, den Aufbau des ostsasiatis
scheu sJ.t5irtfchaftsraumes zu betreiben und dadurch
zur Herbeiführung des wahren Friedens für die
ganze Welt beizutragen.

Beim überblicken der gegenwärtigen Weltlage
wird ersichtlich, Daß Die wahren Absichten Japans
immer noch nicht recht anerkannt werben. An-
gesichts einer solchen Lage gibt es für Japan nur
eine mögliche haltung,

nämlich nach innen: So rasch wie möglich die
Struktur der wehrhaft gemachten Nation aufzu-
richten, Das 1i)tt-·Millionen-Volk in völliger Ein-
miitigkeit und fester Entschlossenheit zusammen-
zuschließen;

nach außen: In engste Verbindung mit den
gleichgesinnten Nation-en zu treten, um so in der
Durchführung unserer Staatspolitik entschlossen
vorwärts zu schreiten und gleichzeitig alle die-
jenigen Staaten, Die uns Daran zu hindern
suchen, zu bewegen, ihre eigene haltnng einsichts-
voll zu bedenken.

Ihrerseits ist die Regierung in Bezug auf die
Neuordnung im Innern bemüht, Die Vollendung
dieser Ordnung zu beschleunigen, andererseits im
Bereich der Auszenpolitik hat sie es für am besten
gehalten, sich mit den beiden uns gleichgesinnten
Nationen Deutschland nnd Italien zu verbinden  

und sich dann auch an solche Staaten zu wenden,
die bereit find, mit Japan zussammenzuarbeiten,
um so das endgültige Ziel des Aufbaues
einer neuen Weltordnung zu erreichen.
Daher hat der Auszemninister seit einiger Zeit mit
den Vertretern der deutschen und italienischen
Regierung Fühlung genommen, und als Resultat
ist der Dreimächtepakt zustande gekommen.

Dieser Vertrag ist so aufgebaut, Daß Japan,
Deutschland und Italien beim Aufbau der neuen
Ordnung, den die drei Staaten in Osiasien unD
Europa anstreben, zusammenwirken; falls einer
dieser Staaten von einer Macht angegriffen wird,
die sich nicht im gegenwärtigen europäischen Krieg
oder im Ehinakonflikt befindet, so werden die
anderen vertragschließenden Mächte ihm mit allen
zur Verfügung stehend-en politischen, militärifchen
und wirtschaftlichen Mitteln zu hilfe eilen. Er
übt jedoch keinen Einfluß auf Das
gegenwärtig bestehende politische Verhältnis
zwischen den drei Staaten Japan.
Deutschland und Italien einerseits und der
S a w i e t u n i o n andererseits aus. In dem
Vertrag wird die führende Stellung Japans beim
Aufbau Der neuen Ordnung in Großoftafien ans
erkannt, desgleichen in Bezug auf den Ausbau del
neuen Ordnung in Europa, um Die Deutschland
und Italien bestrebt find, die führende Stellun
dieser beiden Staaten. Somit wird bestimmt, daä
Japan, Deutschland und Italien zusammeni
wirken.

Die Erklärung würdigt dann die Verdienste
der beiden Aufzenminifter der Achse um die Förs
derung der Beziehungen zu Japan.
 

»Das jüngste Gericht über Bonbon.“
Vergebliche amtliche ,,Jnspiration«. —-— Die „geheimnisvolle neue cIliaffe“.

Dnb.Die Wahrheit über London dringt immer
stärker an Die Öffentlichteit, soviel die britische
Zenfur auch unterbinDen mag und die Agitations-
zentrale auch fchwiubeln mag. Die fchwedifche
Zeitung „Startbahn IiDningen“ z. B. bringt
Sonntag wieDer mehrere Eigenberichte aus Lou-
Don, Die vollkommen im Zeichen der ungeheuren
macht Der deutschen Vergeltungsangriffe stehen.
Den ganzen Tag über hätten deutsche Luftge-
schwadek auf London nnd feine Umgebung, feine
Industrie und feine Verkehrsanlagen geradezu
gehämmert. Unausgeselzt sei es Den deutschen
Flugzeugverbäuden gelungen, Die euglifche Sperre
zu durchdringen. Derartige deutsche Großun-
griffe habe London seit dem 15. September nicht
mehr erlebt. Der Angriff fei bei hellem Sonnen-
schein erfolgt. Der Zustand über London
wird als „Iaa Des jüngsten Gerich-
tes“ bezeichnet. Grosze Jnduftriekomplexe
seien getroffen worden. Neben London fei auch
Briftol Das Ziel der deutschen Fliegerangriffe ge-
wesen. Gewattige Feuersbrünste seien entstan-
Den. Besonders erbittert seien die Kämpfe an
der Themfe gewesen; auch die Londoner Vororte
hätten stark gelitten.

In dem Londoner Eigenbericht der schwedi-
schen Zeitung wird weiter daraus hingewiesen,
Daß Die britifchen Behörden sieh unter Dem un-
geheuren Eindruck der schweren deutschen An-
griffe veranlaßt fehen, Die englischen Zei-
tungen zu inspirieren. Wie das schwe-
dische Blatt berichtet, besteht die ,,Inspiration«
darin, Daß Die englischen Zeitungen veraiilaszt
werden« hervorzuheben, daß die englischen Lust-
angriffe auf Berlin mit verstärkter Kraft fortge-
fein werden würden. Auch von der ,,g e heim -
nisvollen neuen Waffe«, die man in
London besitzen will, ist in den ,,Ins.pirationen«
der amtlichen britifchen Stelle wieder die Rede,
so Daß Das ,,Storkholm Tidningien« lakonisch er-
klärt, bisher hat man von dieser neuen Waffe
nichts bemerkt.

Der Londoner Vertreter der Madrider Zei-
tung »Ya« schreibt, Daß Die Telephonverbinduns
gen in London während der letzten Tage zum
größten Teil unterbrochen waren. Der Bericht-
erstatter hat eine ganze Nacht im U-Bahn-Tunnel
zugebracht, weil sein Zug infolge eines Bomben-
einsehlages in der Nähe einer U-Bahn-Station
nicht weiterkommen rannte. Als er sich dann um
5 Uhr morgens zwischen schlafenden Menschen
und Schutthaufen einen Weg ins Freie bahnte,
befanden sich noch immer deutsche Flieger über
London. Der Berichterstatter beklagt sich bitter
Darüber, Daß eine ordnungsgemäfze Berichterstats
tung aus London durch die strenge Zen-
sur unmöglich gemacht werde. —- Der
Vertreter der spanischen Zeitung »AB(-« fchreibt,
überall beklage man sich Darüber, Daß Die eng-
lischen Schutzmaßnahmen gegen Bombenangriffe
höchst improvisiert seien. Aus der Liste der Opfer
in den einzelnen Stadtbezirken könne man er-
fehen, wieviel Menschen unter den Trümmern
begraben werden. Zu den Phantasieziffern der
Londoner Agitationszentrale über angebliche
deutsche Verluste bemerkt der Berichterstatter:
Eines Tages werden wir erfahren, was sich in
Wirklichkeit in der Luft abgespielt hat.

Gute Zeit für Dunkle Elemente.
Dnb. Kennzeichnend für die gegenwärtige Lage

in der britifchen .hauptftaDt ist auch ein Bericht
des United-Preß-Vertreters. Danach erhöhen er-
prefferifche Jugendliche das Elend der Zehntaus
sende, die, vor deutschen Bomben Schutz suchend,
auf den UsBahnsteigen die Nächte verbringen.
DieseNotlage ausnufzend, würden von den Ju-
gendlichen Schlafplätze vermietet, allerlei fonfti-
ger Schwindel getrieben und beispielsweise Medi-
zinen zu übertriebenen Preisen verhandelt. Ein
Trunk Wasser für ein durstiges Kind kostet sechs  

Pence. Ferner wird berichtet, Daß sich zu viele
junge Männer in den U-Bahnen herumtrieben,
und die Presse verlange, man solle sie hinaus-
werfen, um die Plätze für alte Leute, Frauen
und Kinder freizumachen. Die Bewohner der
Elendsgebiete beschwerten fich, Daß sie gezwungen
warben, Fahrfcheine zu kaufen, um auf die Bahn-
steige zu gelangen und so für die Rettung ihres
Lebens noch bezahlen miißten.
Ü

Neue Träger des Nitterlireuzes.
dnb. Der Führer und Oberste Befehlshaber

der Wehrmacht hat auf Vorschlag des Ober-
befehlshabers des Heeres, Generalfeldmarfchall
von Brauchitfch. Das Ritterkreuz des Eifernen
Kreuzes an folgende Offiziere und Unteroffiziere
verliehen:

Oberleutnant Bed-Broichfitter, Ehef einer
Vanzerjägerkompanie,

Oberfeldwebel P ongratz, Zugführer
einem Jnfanterieregiment.

Oberfeldwebel Hindelang, Zugführer in
einer Panzerjägerkompanie eines Jufanterie-
regiments, «

Feldwebel Jürgens, Zugführer in einem
Infanterieregiment,

Unteroffizier H ein, Zugführer in einem Ju-
fanterieregimeut.

in

Staatsminister Farinaeci in Hanuoven
dnb. Hannovek erlebte am Sonntag eilten

Tag von hoher nationaler und kultnrpolitisrher Be-
Deutung. Ein warmherziger Freund Deutschlands,
der italienische Staatsminister Roberto Farinaeci,
war nach Hannover gekommen, um der Eröffnung
eitler Kunstausftelluug beizuwohnen, die 69 aus-
gewählte Gemälde der berühmten Ausftellung
,,Premio Eremona« enthält.

Im Marmorsaxal des Künsstlerhasuses begrüßte
Oberbürgermeister Halteuhoff mit herzlichen Wor-
ten die italienischen Gäste nnd erinnerte an Den
freundlichen Empfang, der ihm bei seinem Besuch
in der a ten schönen Stadt Eremona zuteil gewor-
den sei. Er dankte dann Exzelleng Farinacci Lür

erfeine Bemühungen um das Zustandekommen
Ansstellung.

Exzellenz Farinacci dankte Denn Oberbürger-
meister für das große Interesse-, das Hauuover der
italienischen Siehitvefterftadt entgegen-bringe Dafür
sei die Aussiellnnsg ein sichtbarer Beweis. Es sei
sein fester Wille, seinerseits alles zn tun, nm die
tnlturpolitisrhie Zusammenarbeit zwischen den bei-
den Städten enger und fruschtbringender zu gestal-
ten. Jnsbesonsdere dankt-e der Minister der Stadt
Hannosver für den freundlichen Empfang, Der nun
schon zum zweiten-mal einer Eremonenser Abo«rd-
innig zuteil werde.

.«ieraiu.sf eröffnete der Oberbürgermeister Die
Ansstellung, woran-f sich die Gäste in die Räume
begaben, um die ausgezeichneten Kunstwerke des
jungen Italiens zu befichtigen.

Der Aufenthalt des Miniisters Farinacci in
Haunover gestaltete fich zu einer großen Kund-
giefbnng für die Vierbriidernng der beide-n Natio..en.
Eine besondere Ehrung des hohen italienischen
Gastes hatte die Technische Hochschule vorbereitet.
In einer der Zeit entsprechend fchlichte-n, aber
würdigen Feierstunde verlieh ihm die Fakultät iir
All-gemeine Wissenschaften die Würde eines r.
Jng. ehrenhalber. Miit Worten warmen Dankes
nahm der Minister sie entgegen, wobei er seine
Ernennung als eine hohe (Ehrung nicht nur für
sich selbst, sondern auch für Cremiona nntd das
ganze Studien bezeichnete.
Am Montag trifft Staatsminister , inneek

aus Ein-Mauer von Renljsininifter Dr. btbels
und Rrichsprefseches Dr. Dietrich zu einem mehr-.
türmen Besuch irr derL Reichshaniptisitadt ein.


